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MESSEATTRAKTIONENDESDDR-SCHIFFBAUS 





ATLANTIK-SUPERTRAWLER 





Technische Daten: L,. etwa 
100 m, B etwa 15 m, H etwa 9,50 m, 
T etwa 5,00 m, V (Dienst) etwa 15 kn. 
Zur Schiffsgeschichte: Der 
VEB VolkswerftStralsund entwickelte 
einen neuen Großtrawler für den Fang, 
das Verarbeiten und das Frosten von 


Fisch. Der Hecktrawler ist sowohl für 
den autonomen Fang (60 Tage Ein- 
satzdauer) als auch im Flottillenver- 
band entsprechend seiner Klasse auf 
allen Weltmeeren einsetzbar. Er ver- 
füst über eine Elektrofischerei-An- 
lage (30 Prozent Fangsteigerung) und 


Vollcontainer MERKUR 


Fischereieinrichtungen für die An- 
wendung der Wechselnetzmethode 
(Grundnetz- und pelagische Fische- 
rei). Zur Verbesserung der Seegangs- 
eigenschaften und zur Erhöhung der 
Geschwindigkeit wurde ein Wulst- 
bug eingebaut. 





Technische Daten: L,. 172,70 m, 
Lı 160 m, B 24,80 m, T 8,93 m, Trag- 
fähigkeit 13314 t, V (Probefahrt) 
23,5 kn. 


ZurSchiffsgeschichte: Diese 
Neuentwicklung des VEB Warnow- 
werft Rostock-Warnemünde ist aus- 
schließlich für den Containertrans- 
port konzipiert. Das Einschrauben- 


motorschiff verfügt über vier Lade- 
räume und kann 774 20-Fuß-Contai- 
ner oder 385 40-Fuß-Container und 
26 20-Fuß-Container aufnehmen. 
Fotos: Zimmer 
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Wettkampfkalender 


Freiflug 
10. bis 16. August, Parchim 


XVI. Deutsche Meisterschaften 
der DDR — Jugend, Junioren, 
Senioren 


29. bis 30. August, 
Merkers/Bad Salzungen 


DDR-offener Wettkampf — 
Kali-Pokal 


5. bis 6. September, 
Neukirchen bei Eisenach 


DDR-offener Wettkampf — 
Wanderpokal Automobilwerke 
Eisenach 


19. bis 20. September, 
Friedersdorf 
DDR-offener Wettkampf 


Fesselflug 
19. Juli, Dresden 
DDR-offener Wettkampf 


12. bis 13. September, Dessau 
DDR-offener Wettkampf. 


Fernlenkflug 

9. August, Stölln/Rhinow 
DDR-offener Wettkampf — 
Motorsegler 

11. bis 16. August, 
Neustadt-Glewe 

II. Deutsche Meisterschaften 
der DDR 

19. bis 20. September, Pirna 
DDR-offener Wettkampf 


Schiffsmodellsport 

13. bis 16. August, Schwerin 
XV. Deutsche Meisterschaften 
der DDR 

13. September, Pirna (Sa.) 
DDR-offener Wettkampf 
19. bis 20. September, 
Saatow (Bez. Rostock) 
DDR-offener Wettkampf 
26. bis 27. September, 
Apolda (Bez. Erfurt) 
DDR-offener Wettkampf 
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Zum Titelbild 


Spannende Rennen kann man sich auf den Prefo-Rennbahnen liefern. 
Verständlich, daß diese Bahn im Ausstellungskomplex der VVB Spiel- 
waren während der Leipziger Frühjahrsmesse 1970 im Mittelpunkt 
des Interesses stand. Unserem Mitarbeiter Peter Hein gelang dieser 


Schnappschuß bei einem Rennen. 
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Das romantische Idyli der Schloßinsel in Schwerin 





Ein Höhepunkt im bisherigen Leben 
unserer Organisation ist die erste 
Wehrspartakiade der Gesellschaft für 
Sport und Technik. In der Zeit vom 
10. bis 16. August 1970 werden etwa 
8000 GST-Sportler in fairen, harten 
Wettkämpfen im Bezirk Schwerin 
ihre Bereitschaft bekunden, die Lo- 
sung der Spartakiade „Im Geiste Le- 
nins für die Stärkung der Verteidi- 
dungsbereitschaft unserer soziali- 
stischen Deutschen Demokratischen 
Republik“ mit Leben zu erfüllen. 

Die Schirmherrschaft über die 
1. Wehrspartakiade hat das Mitglied 
des Zentralkomitees der SED und 
1. Sekretär der Bezirksleitung der 
SED in Schwerin, Genosse Bern- 
hardt Quandt, übernommen. 

In Schwerin werden die besten 


Erste Wehrspartakiade 
im August im Bezirk Schwerin 





Mitglieder der FDJ und der GST 
Rechenschaft über die Ergebnisse in 
der wehrpolitischen, vormilitärischen 
und wehrsportlichen Erziehung und 
Ausbildung, die im Leninaufgebot 
der FDJ und im sozialistischen Wett- 
bewerb der GST erreicht wurden, 
ablegen. 

Die Wehrspartakiade im Bezirk 
Schwerin umfaßt also das erste Mal 


Luftaufnahme: H. Ende L: 0651/69 


er GST 





die Bestenermittlungen in der vor- 
militärischen Ausbildung und die 
Deutschen Meisterschaften der DDR 
bzw. Meisterschaften der GST in den 
Wehrsportarten, einschließlich der 
Deutschen Meisterschaft der DDR 
im Seesportmehrkampf, die zur 
gleichen Zeit in Rostock-Warne- 
münde stattfinden. 

Auch die Modellsportler der DDR 
werden in den Meisterschaftswett- 
kämpfen ihr Leistungsvermögen do- 
kumentieren. 

Die Modellflieger im Freiflug wer- 
den ihre XVI. Deutschen Meister- 
schaften der DDR und die Jugend 
ihre III. Deutschen Jugendmeister- 
schaften der DDR auf dem Flugplatz 
der GST in Parchim austragen. 


Höhepunkt dieser Deutschen Meister- 
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schaften der DDR vom 10. bis 16. 
August bilden die internationalen 
Vergleichskämpfe. So wurden Mo- 
dellflieger aus der Sowjetunion, Po- 
len, Bulgarien, CSSR und Ungarn für 
die Teilnahme der Titelkämpfe ein- 
geladen. 

Die II. Deutschen Meisterschaften 
der DDR für funkferngesteuerte Mo- 
torkunstflugmodelle (F 3 A) werden 
vom 11. bis 16. August 1970 auf dem 
Flugplatz der GST Neustadt-Glewe 
stattfinden. Auch hier wird es ein 
internationales Kräftemessen mit 
Sportlern aus den sozialistischen 
Bruderländern geben. 

Die Schiffsmodellsportler werden 
ihre XV. Deutschen Meisterschaften 
der DDR auf dem Faulen See in 
Schwerin austragen. 160 Aktive mit 
rund 200 Modellen werden an den 
Wettkampftagen vom 13. bis 16. 
August ihr international anerkanntes 
Leistungsvermögen unter Beweis stel- 
len. Die Segelmodelle werden auf 
dem Osttorfer See in Schwerin um 
die Meisterschaftsehre kämpfen. 

Vom 2. bis 16. August findet der 
2. Schiffsmodellbauwettbewerb mit 
50 bis 60 Modellen in Schwerin statt. 

Doch nicht nur spannende Wett- 
kämpfe werden das Bild unserer 
Spartakiade der GST bestimmen; 
hier wird es neben der GST-Ausstel- 
lung im Alten Marstall in Schwerin 
auch herzliche Begegnungen mit den 
Freunden aus den Patenbetrieben in 
Schwerin, mit Arbeiterveteranen 
und mit ausländischen Gästen ge- 
ben. 
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Die zahlreichen kulturellen Veran- 
staltungen, so unter anderem Platz- 
konzerte, Estradenveranstaltungen 
und Manöverbälle, werden für die 
GST-Sportler und auch für die Bür- 
ger der Gastgeberstadt unverges- 
sene Tage bereiten. 

Einer der vielen interessanten 
Höhepunkte der Spartakiade wird 
gewiß die Großflugschau der GST 
am Sonnabendnachmittag, dem 15. 
August 1970, auf dem Flugplatz 
Pinnow sein. 


Höhepunkt jeder Meisterschaft — der ge- 
feierte Sieger 


Die Schönheit des Schiffsmodellbauspor- 
tes vermittelt dieses Gruppenmanöver 
der drei TS-Boote. 








Typische Bilder bei allen Wettkämpfen - 
junge Kiebitze 


Fotos: Ende/Wohltmann 
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Elektronische 


Rudermaschine für den 
Fernsteueramateur 


von Dipl.-Ing. Helmut Naumann 





Bild 1 


Allgemeines 


Die im folgenden dargestellte Ruder- 
maschine läßt sich wegen ihrer vie- 
len Vorteile gegenüber anderen be- 
kannten Konstruktionen sehr viel- 
seitig in der Fernsteuertechnik ein- 
setzen. Beim Verfasser hat sich die 
Rudermaschine beim Einsatz in 
einem funkferngesteuerten Rennboot 
bestens bewährt. Im Bild 1 ist die ge- 
samte Empfangsanlage einschließlich 
der Rudermaschine und des Verstell- 
organs für die Motordrosselung dar- 
gestellt. Bild 2 zeigt die eingebaute 
Rudermaschine. Sie kann über das 
gezeigte Einsatzgebiet hinaus wei- 
terhin sehr vorteilhaft als stufenlo- 
ses Verstellorgan bei der Motordros- 
selung, als Rudermaschine für die 
Trimmung in Flugmodellen und als 
Lenkorgan in ferngesteuerten Kraft- 
fahrzeugmodellen verwendet wer- 
den. 

Infolge der hohen Übersetzung 
wird eine enorme Verstellkraft er- 
reicht, die allen: Ansprüchen gerecht 
wird. Die Ausschlagzeit von Ruder- 
mitte bis Vollausschlag beträgt ca. 


2 s. Dadurch lassen sich auch kleinste 
Ruderausschläge sehr feinfühlig ein- 
stellen. Infolge der Selbsthemmung 
des Getriebes bleibt jeder Ruder- 
ausschlag ohne zusätzliche Klemm- 
feder in der eingestellten Lage ste- 
hen. 

Die Rudermaschine ist eine 2-Ka- 
nal-Maschine mit elektrischer End- 


lagenabschaltung, d.h, daß zwei 
verschiedene Steuerfrequenzen ent- 
weder eine Linksbewegung oder 


eine Rechtsbewegung bewirken und 


der Rudermaschinenmotor bei max. 


Ausschlag selbsttätig abgeschaltet 
wird. Diese Maßnahme garantiert 
einen minimalen Stromverbrauch. 
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Aufbau 


Als Grundmaterial wird das bei 
Bastlern vielseitig verwendbare 
kupferkaschierte Pertinax einge- 
setzt. In den Bildern 3-5 sind sämt- 
liche Enzelteille und die Montage 
der Rudermaschine dargestellt. 
Zunächst werden sämtliche Posi- 
tionsteile gefertigt. Die Schnecke 
(Teil 15), das Zahnrad (Teil 16), der 
Motor (Teil 23), die Lötösen (Teil 22), 
die Piko-Bürstenhalten (Teil 21) und 
die diversen Schrauben können in 
Bastlergeschäften gekauft werden. 
Die Wellenverlängerung (Teil 12), 
die Welle (Teil 10) und die Mutter 
(Teil 11) kann man sich, soweit 
eigene Fertigungsmöglichkeiten nicht 
vorhanden sind, von einem Mecha- 
niker bzw. einem guten Freund an- 
fertigen lassen. Sämtliche anderen 
Teile können ohne großen Werkzeug- 
aufwand selbst gefertigt werden. 
Nach dem Aussägen, Befeilen und 
Bohren der Pertinaxplatten werden 
nach einer der vielen bekannten 
Technologien die Leitungsmuster auf 
den Teilen 2, 3, 4 und 8 hergestellt. 
Die stehengebliebenen Leiterzüge 
werden blankgescheuert und mit in 
Spiritus gelöstem Kolophonium be- 
strichen. Die Lötösen und die Bür- 
stenhalten werden eingenietet und 
Teil 8 auf der Mutter (Teil 11) be- 
festigt. Die Lötösen und die Bürsten- 
halter werden durch Lötzinn mit den 
Leiterbahnen verbunden. Vor dem 
Zusammenlöten des Gehäuses sind 
die Teile an den zu verbindenden 
Stellen zu verzinnen. Mit einem Löt- 
kolben, am besten eignet sich ein sol- 
cher mit einer Leistung von 100W, 
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werden dann die Teile 1 bis 7 und 
Teil 9 montiert. Vor der Montage der 
Teile 4 oder 5 muß die Welle (Teil 
10) mit aufgeschraubter Mutter (Teil 
11) montiert werden. Das Zahnrad 
wird auf der Welle befestigt, die 
Schnecke mit Epoxydharz auf die 
Wellenverlängerung (Teil 12) aufge- 
klebt und das Gegenlager (Teil 13) 
festgeschraubt. Zuletzt wird der Mo- 
tor mit befestigter Wellenverlänge- 
rung montiert. 


Elektroanschluß 


Der Anschluß der Rudermaschine 
an die 2 Relais der 2-Kanal-Schalt- 
stufe ist im Bild 6 dargestellt. Da der 
| Motor nicht gekapselt ist, muß eine 
Teil 3 ' sehr wirksame Funkentstörung vor- 
as genommen werden. Die im Bild 7 

dargestellten Entstörmaßnahmen ge- 
nügten den Forderungen. Die Boh- 
rungen zur Befestigung der Entstör- 
glieder sind in der Antriebsplatte 
(Teil 4) bereits vorgesehen. Im Bild 2 
sind die montierten Entstörglieder 
sichtbar. Es hat sich in der Praxis 
als zweckmäßig erwiesen, die Ent- 
' stördrosseln (Teil 27) mit einem 
me Tropfen Duosan auf der Antriebs- 


ZWEIER platte zu befestigen, anderenfalls 
mn treten, bedingt durch die vom Motor 
ZH: erzeugten Vibrationen, sehr schnell 


Leitungsbrüche ein. 





Steuerplatte 


Zlektro-Schaltplan 





Bild 6 


IOnF TEIl 28 


Dr Teil 27 


IOnF  IONF 
’OnF 


Schaltung zur Entstörung aesMotors ' | 





Bild 7 
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Eigenbau-RC-Anlagen — 
gestern und heute 


von Heinz Friedrich 


Anlaß meiner Zeilen ist die auf Seite 
19 in „MODELLBAU heute“ 1/1970 
vorgestellte Selbstbau-Funkfern- 
steuerung „Radicon-perfekt“. 

Seit Jahren versucht man Funk- 
fernsteueranlagen in Baukastenform 
im Handel anzubieten, die den an sie 
gestellten Anforderungen auch ge- 
recht werden. Einigermaßen erstaunt 
bin ich über das HAWEGE-Angebot 
in der ersten Ausgabe unserer neuen 
Fachzeitschrift. In hunderten von 
Zuschriften baten mich Käufer und 
Sportfreunde um Rat. Alle hatten nur 
den Kummer: Die Anlage funktio- 
niert nicht! Eben, Schwingkreise 
ohne Kondensator zu bauen das fällt 
selbst Experten schwer! Doch dieser 
Anlage haften noch mehr Mängel 
an. 

Zum ersten Male im Jahre 1965(!) 
in Heft 1 und 2 der Zeitschrift „Mo- 
dellbau und .Basteln“ vorgestellt, 
zeist die ‚Neuentwicklung‘ schon 


äußerlich gesehen keine nennens- 





werten Fortschritte. Warum er- 
forscht man nicht unter erfahrenen 
Modellsportlern die günstigsten For- 
men für Senderanlagen? Allerdings 
ist die Bezeichnung 1 X S1,2XS2, 
2 XS 4 modern und interessierte RC- 
Amateure müßten sich wahrschein- 
lich in einem Rechenzentrum diese 
Zauberformel entschlüsseln lassen. 
Der Empfänger ist zwar in Bau- 
steinform ausgeführt, doch bewährt 
hat sich in der Praxis das Zusam- 
menschrauben von Empfänger und 
Schaltstufen mittels Spindeln und 
beiderseitig aufschraubbaren Mut- 
tern. Vergleiche hierzu die Simton- 
Anlage. Und ein Bild von einer 
Schaltstufe in der Perspektive mit 
aufrechtstehender Streichholzschach- 
tel als Vergleich, sagt nichts über 
die wahre Größe aus. Länge, Breite 
und Höhe sowie vor allem das Ge- 
wicht sind von Interesse. Die Bau- 
elementedichte läßt zu wünschen 
übrig. Die Pendelstufe ist gedrängt, 





dagegen wird der Verstärker ausein- 
andergezogen. Als Beispiel gilt der 
Empfänger der Simton-Anlage, der 
von mir entsprechend der Schaltstu- 
fen ohne Relais geändert wurde. Die 
Maße der Platinen sind 46 X 65 mm, 
die Höhe eines Silizium-Pendelemp- 
fängers mit Schaltstufe für 2 Ka- 
näle ohne Relais beträgt 40 mm und 





(Bild oben) Silizium-Pendelempfänger 

(Bild rechts) Pendelempfänger mit 2-Kanal-Stufe ohne Relais 
(Bild links) Superhet mit 4 Kanälen ’ 

(Bild Seite 7) Sender für 4-Kanal-Steuerung Simultan 


MODELLBAU heute 7/1970 


Funkfernsteuerung und Modellelektronik 





das Gewicht liegt bei 100 Gramm. 
Mit jeder weiteren Schaltstufe kom- 
men dann 16 mm in der Höhe hinzu. 

Diese von mir gebaute Anlage be- 
ruht nicht allein auf eigenen Überle- 
gungen, sondern bildet das Ergebnis 
von Ratschlägen und Erfahrungen 
vieler Modellflieger und Schiffsmo- 
dellsportler. Und diese Anlage ist in 
der Praxis erprobt. 

Wir meinen, daß ein Baukasten- 
system wie das der „Radicon-per- 
fekt“ zunächst von erfahrenen Fern- 
steuerleuten im Flug-, Schiffs- und 
Automodellbau unter sportlichen 
Bedingungen getestet werden müßte, 
ehe es in den Handel geht. Ferner 
wäre unbedingt notwendig, daß zur 
Erprobung auch weniger erfahrene 
Jugendliche unterschiedlicher Al- 
tersgruppen herangezogen werden 
müssen, die solche Anlage selbst 
bauen und erproben, um ihrerseits 
die gesammelten Erfahrungen zu- 
sammenzutragen. Erst nach gründ- 
licher Auswertung dieser Erprobung 
einer 0-Serie dürfte die Anlage frei- 
gegeben werden. 

Meine Empfänger haben folgende 
Größen: 

Germanium-Empfänger mit 2-Kanal- 
schaltstufe im Gehäuse 55 X 70 X 
40 mm bei 1008 Gewicht; 
Silizium-Empfänger mit 2-Kanal- 
schaltstufe im Gehäuse 55 X 70 X 
35mm bei 85g Gewicht und die 
Superhet im Gehäuse mit 4 Kanälen 
50 X 90 X 75mm bei 200g Gewicht. 








— „Das ist ja gerade das Seltsame. Durch 
eine Verwechslung habe ich den Empfän- N 
Y« ger in der Hand.“ — : 


zn 


— „Glaubst du nun, daß mein Modell voll 
funktionstüchtig ist?“ — 





V EIN SEISUITS 





| \ w — „Himmelkreuz! Jetzt müßte es doch 
A eg _ ur schon längst aufgetaucht sein!!??“ — 
Zeichnungen: — purwin — 
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Zweikanal- und Proportionalruder- 


maschine für kleine Sportmodelle 


von Wolfgang Stottmeister 


Zur Zeit werden zwei verschiedene 
Systeme der proportionalen Fern- 
steuerung propagiert: 

1. die Flattersteuerung 

Man läßt das Ruder wackeln (flat- 
tern). 

2. die Nachlaufsteuerung 

Die Impulslängen werden in einem 
Diskreminator verglichen und das 
Ruder nach dem Impulsverhältnis 
eingestellt. 

Die Nachlaufsteuerung hat sich 
momentan durchgesetzt (SIMPROP), 
sich aber duch ihren sehr hohen Ko- 


sten- und Materialaufwand eine 
Grenze gesetzt. 
Die Flattersteuerung („gallping 


horse“) ist wesentlich einfacher im 
Aufbau und in ihrer Funktion auch 
durch den Nichtfachmann zu über- 
sehen. Außerdem erscheint sie durch 


ihre schnellere Rudereinstellung für 
das Flugmodell geeigneter. Ihre zö- 
gernde Verbreitung ist auf die so- 
genannte „Endlagenkatastrophe“ zu- 
rückzuführen, die sich aber durch 
Verwendung von 2 Kanälen aus- 
schalten läßt (Bild 2). 

Die im folgenden beschriebenen 
einfachen Rudermaschinen sind für 
kleine Sportmodelle gedacht, die 
heute überall sehr gern und in gro- 
Ber Zahl gebaut werden; kleine Flug- 
zeuge, mit denen man „schnell mal 
fliegen“ gehen kann. 

Durch neue konstruktive Einfälle 
und Anwendung leichtester Werk- 
stoffe sind ihre Fluggewichte stän- 
dig gesunken. Schwerster Teil eines 
kompletten Systems bleibt meist die 
Rudermaschine. Oft ist sie schwerer 
als der Empfänger. 





Bild 1 


Anschaltung der RM für Einkanalsteuerung 
(nur für Schiffsmodelle oder Spielzeuge) 


7 Relaiskontakt 


Batterieumpolung 


Bild 3 





2 Relaiskontakte 


Motorumpolung 










Permanentmagnete,die auf 
ihre Bahn ein möglichst 
geringes Spiel zum 
Spulenkörper haben 





AM 











RN 
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Pertinax- 
rahmen 


schwache Neutralisierfeder, wie Sie in jeder her- 
kömmlichen Motor -RM zu finden ist, kann durch 
federanordnung wie in Skizze Tersetzf werden 





Bild 2 


Bei Segelflugmodellen scheint der 
herkömmliche Rudermaschinenauf- 
wand manchmal unverhältnismäßig 
hoch, weil der Betrag der auftreten- 
den Ruderkräfte gering ist und 
inkeinem Verhältnis zu den vorhan- 
denen der Rudermaschine steht. 
Außerdem wird die Kraftübertra- 
gung nicht durch Schwingungen be- 
hindert. Die hier aufgezeigte Variante 
einer Zweikanal-Rudermaschine ge- 
nügt den meisten Anforderungen des 
einachgesteuerten Segelfluges und 
arbeitet bei guter Justage zuverläs- 
sig. 

Ein kleiner Elektromotor liegt mit 
seiner Welle direkt in einer an- 
schmiegsamen Hanf-Schnurschlaufe, 
deren Enden am Ruder befestigt sind. 
Eine Neutralisation wird mit wei- 
chen Federn erreicht (Bild 1). Auf 
der Motorwelle ist eine kleine Seil- 
scheibe von ca. 3mm © aufgepreßt. 
Das Hanfseil soll durch die Federn 
nur so gestrafft sein, daß der Motor 
in der KRuder-Endstellung gerade 
noch durchläuft. Wird eine Fiatter- 
steuerung benutzt, ist es vorteilhaft, 
die Welle durch eine schwach anlie- 
gende Feder mit Reibbelag noch et- 
was zu bremsen. 

Für kleinste Motormodelle sind die 
herkömmlichen Getrieberuderma- 
schinen wegen ihres relativ hohen 
Gewichts ebenfalls nur mit Zuge- 
ständnissen an die Flächenbelastung 
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zu verwenden. Ein leichtes Steueror- 
gan läßt sich realisieren, wenn man 
die Kräfte nutzt, die ein elektrischer 
Leiter im magnetischen Feld erfährt. 
Ein Spulenkörper, etwa von den Ab- 
messungen wie er in alten Frei- 
schwinger-Lautsprechern verwendet 
wurde, wird mit ca. 1000 Wdg 0,15 
CuL vollgewickelt. In der Luftspule 
bewegt sich ein halbkreisförmiger 
Rahmen, auf dem 2 kleine selbstge- 
fertigte Magnete befestigt sind (Bild 
2), die auf beiden Seiten einige mm 
aus der Spule herausstehen. Sie sol- 
len bei vollem Ausschlag mit der 
Stirnseite der Spule abschließen! Je 
geringer der Luftspalt zwischen den 
Magneten und den Windungen der 
Spule, je größer die Kraftwirkung. 

Dadurch, daß sich jeweils gleiche 
Magnetpole gegenüberstehen, nutzt 
man die magnetisch neutrale Zonein 
Spulenmitte zur Aufspaltung in ein 
rechtes und linkes System und er- 
reicht beim Umpolen eine gerichtete 
Drehung des Rahmens mit verstärk- 
ter Kraftwirkung. Der Effekt der Ab- 
stoßung und Anziehung gleichnami- 





Rudermaschmenbrett 


I] 


Holzschraube 





Unterleg - 
















Auflage mm Kiefer aan 


Rudermaschimenbretfichen 
für Querruder 





MODELLBAU heute 7/1970 


ger Pole kann auf jeder Spulenseite 
gleichzeitig zur Wirkung kommen. 
Das Magnetpaar wird am günstig- 
sten mit einer Trennscheibe unter 
ständigem Kühlen von einem Spiel- 
zeugmagneten - abgeschnitten und 
nachträglich nochmal in einer von 
einem starken Gleichstrom durch- 
flossenen Spule (Eisenbahntrafo = 
Gleichstromquelle) aufmagnetisiert. 
Es gibt auch geeignete Permanent- 
magnete im einschlägigen Fachhan- 
del, die Miniperm-Tabletten, sie las- 
sen sich aber schwer beschaffen. 
Die Neutralstellung des Rahmens 
und damit auch des jeweiligen Ru- 
ders ist durch die Federn ausrei- 
chend gesichert. Restlose Nullstel- 
lung kann man durch die allgemein 
bekannten selbstneutralisierenden 
Ruder-Scharniere erreichen, hat 
dann aber das Risiko, daß bei Aus- 
fall der Anlage das Modell das Weite 
sucht, wenn es zu präzise geradeaus 
fliegt. Diese 2-Kanal-Rudermaschine 
eignet sich sehr gut für die Flatter- 
steuerung. Da sie keine mechani- 
schen Teile besitzt, arbeitet sie im 


Einfache | 
Ruderjustierung 


Der Neuling auf dem Gebiet der 
Fernsteuerung, der vernünftiger- 
weise mit einem Einachssegelflugmo- 
dell anfängt, zerbricht sich den Kopf, 
wie er das Seitenruder nachstellen 
kann, wenn sein Segler beim Einflie- 
sen merklich kurvt. Ohne zusätzli- 
chen Arbeitsaufwand ist das Pro- 
blem sehr schnell gelöst. Das Ruder- 
maschinenbrettchen erhält Lang- 
löcher und kann so auf seiner Unter- 
lage verschoben werden. Der Ein- 
bau der Steuerstange geschieht bei 
Nullstellung des Ruders und Mittel- 
stellung des Rudermaschinenbrett- 
chens. Bei Motormodellen ist es an- 
gebracht, zum Abfangen der 
Schwingungen auf die Auflage einen 
Schaumgummistreifen (ca. 5 — 6mm 
dick) zu kleben. 


Diese Art der Rudereinstellung 
eignet sich auch für das Höhenruder. 
Ordnet man die Langlöcher auf 
einer Kreislinie an, können selbst 
die Querruder in ihrer Stellung ver- 
ändert werden. 


Hartmut Zube 


Anschaltung der RM für Zweikanalsteuerung 
( für Flugmodelle usw.) 


bei Anseizen der Anlage bleib! RM 
in Neutratstellung 





RM Umpolung 


Bild 4 


Gegensatz zur Getrieberudermaschine 
völlig geräuschlos. Angeschlossen 
wird sie an der Empfänger-Strom- 
versorgung (6 V). 


Ruderhörner 
aus Metall 


Für einfache Fernsteuermodelle rei- 
chen die nachfolgend beschriebenen 
Ruderhörner völlig aus. Einen 3,5 
mm dicken Messing- oder Aludraht 
quetscht man auf einer Länge von 
25mm an einem Ende breit. Der er- 
haltene Streifen wird befeilt und er- 
hält zum Einhaken der Ruderstange 
zwei oder drei Bohrungen, die einen 
größeren oder kleineren Ausschlag 
des Ruders festlegen. Das andere 
Ende wird mit einem 15mm langen 
M 3 Gewinde versehen. Darauf 
schraubt man eine M3 Mutter, gibt 
eine Unterlegscheibe dazu und steckt 
das Horn in die Bohrung, die am Ru- 
der vorgesehen ist. Es folgt dann 
wieder eine Scheibe und eine Mutter. 
Ein Leimtropfen und der Lack ver- 
hindern das Lösen der Muttern beim 
Flugbetrieb. 


Ruderhorn 


Unterlegscheibe 
Scheibe 


F Auder 





Hartmut Zube 
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Verstelluftschraube 
für 
Wakefield-Modelle 


von Exweltmeister 
Joachim Löffler 


Deutlich ist im internationalen Maß- 
stab zu erkennen, wie beinahe 
krampfhaft nach Mitteln gesucht 
wird, Modelle zu konstruieren und 
zu bauen, die noch höher steigen und 
noch bessere Gesamtflugzeiten er- 
zielen. Genannt werden sollen hier 
nur automatische Kurven- und Ein- 
stellwinkelsteuerungen, vorgedehnte 
Gummistränge, Verstelluftschrauben 
und auch Supergleiter mit über 
1,60 m Spannweite. 

Einstellwinkel- und Kurvensteue- 
rungen dürften auf Grund theoreti- 
scher Überlegungen kaum geeignet 7 
sein, höhere Flugleistungen zu erzie- 
len. Über vorgedehnte Gummistränge 
und Supergleiter fehlen z.Zt. noch 
Erfahrungen. O 

Bei den Verstelluftschrauben ver- 
sprechen wohl diejenigen den größ- 
ten Vorteil, bei denen sich die Stei- 
gung automatisch in Abhängigkeit 
vom Drehmoment des Gummistran- 
ges verändert, d.h. große Steigung 3 7 
bei großem Anfangsdrehmoment und FE 
geringer werdende Steigung bei ab- 


nehmendem Drehmoment. Diese Ver- KL 

stellung sollte sich aber wiederum Typ 2 N 7 

nicht in allzu hohen Grenzen bewe- Kor Er 

gen, da das Luftschraubenblatt nur 7) 177 I er, 





für eine bestimmte Steigung den 

günstigsten Wirkungsgrad hat und in u TR, 

davon abweichenden Stellungen we- wi. 

niger wirksam arbeitet. Außerdem ist guf ver/ötel, evi. 
es sehr wichtig, daß sich beide Luft- Drohtwicklungen 
schraubenblätter genau gleichmäßig 
verstellen, damit nicht das eine mit 
positivem und das andere mit nega- 

tivem Anstellwinkel angeströmt 5 4 8 6 ei 
wird und unter Umständen gar kei- 

nen Vortrieb und nur Widerstand | 


hervorruft. Diese Forderung nach a 
möglichst genauem Anspeiiyinkel 
der Blätter gegen die Drehachse gilt 7 |welle  |stohlaroht 3—mms | | 
natürlich erst recht bei nicht ver- 1 [Roglalkugeltoger | Messing Imm Bahrung | 
stellbaren Luftschrauben und sollte 7 
in jedem Falle direkt am Modell kon- EEE OTTO ZE WELLE 
trolliert werden. Auch sollte der Me- 7 Feier tolrößi 2 e ce ren 
chanismus für eine Verstelluft- z Buchse rn ee I sn. Hafer 
£ ” 
ri 


ı Buchse 27mm _Innen PB 
Haiteblech MeSSsıng 03mm 


schraube nicht. allzu kompliziert, 
sondern betriebssicher, wenig stör- 
anfällig und wartungsfrei sein. 


Gy n3 19% In [Er [a IN Isa 


um 


Aa Herman 
‘ 
‘ 
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Bringt nun die Anwendung der 
Verstelluftschraube wirklich einen 
Vorteil und welche theoretische Er- 
klärung gibt es dafür? 

Der Vorteil dieser Luftschraube 
ist nicht so offensichtlich, daß man 
ihn beim bloßen Anblick eines stei- 
genden Modells erkennen kann; das 
ist einleuchtend. Sicher ist aber, daß 
er vorhanden ist und nach den bis- 
herigen Erfahrungen soll er mit 
5 — 8 Prozent Höhengewinn angege- 
ben werden. Die vorteilbringende 
Wirkungsweise erstreckt sich prak- 
tisch nur über den Bereich der An- 
fangsphase des Steigfluges, in wel- 
chem ein sehr hohes Drehmoment 
wirkt und etwa ein Drittel der ge- 
speicherten Energie in Höhenge- 
winn umgesetzt wird. Ohne Verstel- 
lung wird sich die Luftschraube in 
dieser Flugphase sehr schnell drehen 
und das normalerweise langsamflie- 
gende Modell auf eine hohe Flugge- 
schwindiskeit bringen. Dadurch 
steigt es auch schnell aber nur kurze 
Zeit. Mit wachsender Fluggeschwin- 
digkeit erhöht sich der Gesamtwi- 
derstand des Modells erheblich und 
„trißt“ einen Teil der vom Gummi- 
strang abgegebenen Energie. Mit der 
Verstelluftschraube wird erreicht, 
daß sich mit dem hohen Anfangs- 
drehmoment eine große Steigung ein- 
stellt. Die Luftschraube dreht sich 
langsamer und zieht nicht so kräftig, 
dafür aber längere Zeit. Die er- 
reichte Maximalgeschwindigkeit liegt 
nicht wesentlich über der Normal- 
fluggeschwindigkeit und damit lie- 
gen die Widerstandswerte auch gün- 
stiger. Nach diesen allgemeinen Be- 
trachtungen soll nun eine Verstell- 


luftschraube vorgestellt werden, die 
vom Verfasser und anderen Modell- 
fliegern seit einiger Zeit mit Erfolg 
eingesetzt wird. 

Der Aufbau ist aus der Zeichnung 
mit Stückliste und aus dem Bild zu 
entnehmen. Besonderer Wert muß 
auf eine gute Lötverbindung zwi- 
schen Pos. 1 und Pos. 5 gelegt wer- 
den, da hier die gesamte Zugkraft 
und das Drehmoment beim Auf- 
ziehen des Gummistranges übertra- 
gen werden. Die Buchse Pos. 6 muß 
auf der Welle beweglich bleiben, 
ebenso Pos. 5 in den Buchsen Pos. T. 

Nun soll die Wirkungsweise dieses 
Prinzips der automatischen Luft- 
schraubenverstellung in Abhängig- 
keit vom Drehmoment erläutert wer- 
den: 

Das Drehmoment des Gummi- 
stranges wird von der Welle über 
die Verbindungsstelle von Pos. 1 auf 
Pos. 5 übertragen. Die Luftschrau- 
benblätter stellen in der Drehbewe- 


gung einen Widerstand dar, der dem 
Drehmoment entgegenwirkt und mit 
zunehmender Drehgeschwindigkeit 
wächst. Die Kräfte müssen also 
durch die Bögen a — b von Pos. 5 
übertragen werden. Es leuchtet ein, 
daß sich dieser Teil bei sehr gerin- 
gem Querschnitt stark verformen 
würde. Gerade diese Verformung 
bewirkt aber eine Verdrehung der 
Luftschraubenblätter in Richtung 
größerer Steigung. Sie muß elastisch 
sein und gerade so groß, daß beim 
stärksten Drehmoment die Steigung 
auf etwa 100 cm erhöht wird. Prak- 
tisch sind diese Messungen umständ- 
lich. Man geht deshalb so vor, daß 
mit dem ungeschwächten Kurven- 
bogen a — b einige Starts mit voller 
Antriebszahl durchgeführt und die 
Kraftflugzeiten gemessen werden. 
Schwächt man nun den Querschnitt 
im Bereich a — b solange und bei- 
derseits gleichmäßig, bis sich die 
Kraftflugzeit um 5 — 8 Sekunden 
erhöht, dann ist etwa der gewünschte 
Grad der Verstellung erreicht. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß die Ge- 
samtkraftflugzeit nicht über 50 Se- 
kunden liegen sollte, dies richtet sich 
jedoch wiederum nach der Flugge- 
schwindigkeit des Modells und da- 
nach, ob es als Schön-, Schlecht- 
oder Allwettermodell ausgelegt ist. 
Abschließend und grundsätzlich soll 
aber noch gesagt werden, daß der 
Modellflieger erst dann zur Verstell- 
luftschraube oder ähnlichen Maß- 
nahmen greifen sollte, wenn er seine 
Konstruktion als ausgereift betrach- 
ten kann und alle Möglichkeiten, die 
das Einfliegen und die Leistungser- 
mittlung bieten, erschöpft hat. 





So löste es 
John Gard 


In der vorigen Ausgabe veröffent- 
lichten wir eine Übersichtszeich- 
nung vom Modell des Fünften der 
Weltmeisterschaften, John Gard, aus 
den USA. Hier nun sein Luftschrau- 
benaggregat. Wie alle Amerikaner 
zieht auch er seine Stränge von hin- 
ten auf. Das erfordert einen geteilten 
Rumpf, schützt aber die Luftschrau- 
benblätter bei einem Strangriß vor 
Schaden. Die einfachen Klemmschel- 
len für die Aufnahme der Luft- 
schraubenblätter erlauben ein schnel- 
les Wechseln und leichte Verände- 
rungen der Steigung. 
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Luftschraubenaggregar 








4 


E 
e 


E53 j 
I-f=] 
—) 
EEE NE TTEETN 


EEEETEEUN ENANUEENNN 
= 
>) 
> 
) 


RN 


Flugmodellbau und -5port 





Luftschraubenkopf für Wakefield-Modelle 
mit Zeitauslöser 


Der abgebildete Luftschraubenkopf 
erfordert einige handwerkliche Fer- 
tigkeiten und Kenntnisse in der Me- 
tallverarbeitung. Der Aufwand lohnt 
sich jedoch, da der Kopf eine lange 
Lebensdauer hat und somit in einem 
neuen Modell wieder verwendet 
werden kann. 
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Stückliste 
Teil Benennung Werkstoff 
Nr. 
1 Verkleidung Alu 
2 Anschlußbuchse Dural aan 
3 Kopfanschluß Alu 
4 Kreuzgelenk- 
anschluß Alu 
5 Kreuzgelenk Dural 
6 Aufhängung Dural 
7 Luftschrauben- 
träger Stahldraht, © 2,5 
8 Achse Stahldraht, © 3 


12 


Die Funktion: 


Nach dem Aufziehen des Gummi- 
stranges wird die Luftschraube mit 
Hilfe der Sperre (am Hebel 26 vor- 
schieben) gestoppt (Teil 24 bis 29). 
Gleichzeitig erfolgt auch durch Teil 
29 das Stoppen des Zeitschalters. 
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Stahl, 
Gewinde M 6 


9 Gewindebuchse 


10 Radial-Rillen- 


kugellager Typ 623 
11 Radiax-Lager 
12 Anhängestift Stahl 
13 Buchse Dural 
14 Druckfeder Stahldraht 
15 Verkleidung Holz 
16 Zeitschalter 
17 Rastscheibe Alu 
18 Auslöser Stahldraht, © 1,2 
19 Anschlag Stahl, 


Gewinde M 4 


20 Stift Stahldraht, © 1 


von Klaus Gieskes 


Beim Start wird die Luftschraube 
etwas zurückgedreht, dadurch gibt 
die Sperre die Luftschraube und den 
Zeitauslöser frei. 

Das Kreuzgelenk verhindert eine 
Übertragung von Schwingungen auf 
die Luftschraubenwelle, die durch 


(Fortsetzung auf Seite 13) 


21 Stift Stahldraht, © 1,2 

22 Stift Stahldraht, © 1,2 

23 Stift Stahldraht, © 2 

24 Anhängestift Stahl, Nagelkopf 

25 Rohr MS, Kugel- 
schreibermine 

26 Schieber MS-Blech 


Stahldraht, © 0,2 
Stahldraht, Q1 
Stahldraht, © 1,2 


27 Druckfeder 
28 Gegenhalter 
29 Auslöser 


30 Senkschraube Stahl, M 1,5 
4 Stck. 

31 Verstärkung Alu 

32 Deckblech Alu 
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Herstellung von Flugmodellrümpfen 
aus Leistenverbänden 


Nachdem im vorausgegangenen Bei- 
trag die Herstellung von einfachen 
Vierkantrümpfen erläutert wurde, 
soll heute gezeigt werden, daß sich 
auch Rumpfformen, die für Sport- 
flugmodelle mit Kabine üblich sind, 
recht gut in Stäbchenbauweise her- 
stellen lassen. (Siehe Seite 14) 

Wie üblich wird auch hier zu- 
nächst ein Aufriß der zu verwirk- 
lichenden Rumpfkonturen vorge- 
nommen. Dabei ist von vorn herein 
selbstverständlich auf die Möglich- 
keiten der technologischen Verwirk- 
lichung Rücksicht zu nehmen, d.h. 
man muß wissen, in welcher Art 
man die Form dann hinterher auch 
gestalten kann. 

Vor allen Dingen sollte man sich 
von vorn herein darüber im klaren 
sein, ob es sich um ein Segelflugmo- 
dell oder um ein Modell mit Antrieb 
handelt, wobei es im letzteren Falle 
wieder entscheidend ist, ob als An- 
trieb ein Gummimotor oder ein Ver- 
brennungsmotor benutzt wird. Die 
im Montagebeispiel gewählte Form 
ist sowohl für Segelflugmodelle wie 
auch für Gummimotormodelle glei- 
chermaßen vorteilhaft zu verwen- 
den. Dagegen setzt der Einbau eines 
Verbrennungsmotors die besondere 
Berücksichtigung der Motorbefesti- 
gung voraus. 

Nun zu den Einzelheiten des Her- 
stellungsvorganges! 

Wie bereits mehrfach erläutert, 
werden auf der Zusammenbauzeich- 
nung auf dem Hellingbrett überein- 
ander angeordnet zwei gleiche 
Rumpfseitenwände hergestellt. Diese 
werden nach dem Abbinden des Lei- 
mes mit Hilfe einer Rasierklinge 
oder eines dünnen Messers sowohl 
untereinander wie auch vom Brett 
gelöst. Der Zusammenbau zum 
Rumpf 1äßt sich leichter durchfüh- 


ren, wenn man (wie letzlich darauf 
hingewiesen) entweder einige Sperr- 
holzspanten verwendet oder auch, 
wie es heute gezeigt wird, aus eini- 
sen Leisten wenigstens zwei Hilfs- 
spanten herstellt, die an den erkenn- 
baren Stellen zusätzlich in den 
Rumpfverband kommen. 
Desweiteren wäre vor allen Din- 
gen darauf zu verweisen, ob es sich 
bei dem Tragflügel um einen solchen 
handelt, der ein gerades Auflage- 
brettchen besitzt oder wo das Auf- 
lagebrettchen den möglichen Mitten- 
knick gleichfalls enthält. Die letztere 
Art läßt sich meist einfach herstel- 
len. Sie setzt dann aber voraus, daß 
auch die Rumpfauflage mit einem 
entsprechenden Knick ausgestattet 
ist, so wie es aus der Darstellung zu 
erkennen ist. I 

Wichtig bleibt in jedem Falle, daß 
die konstruktiv festgelegte Differenz 
zwischen Höhenleitwerksprofil und 
Tragflügelprofil erreicht wird, d.h. 
die Auflagen beider Bauteile müssen 
exakt erreicht werden. In welcher 
Art die Andeutung der Kabine vor- 
genommen wird, d.h. wie man ent- 
sprechende Rundungen einsetzt, ist 
Geschmacksache, die Darstellung 
zeigt eine der gebräuchlichen For- 
men, wie sie bei manntragenden 
Sportflugzeugen üblich sind. 

Hilfsspanten, die vor der Kabine 
und auf dem Rumpf hinter dem 
Tragflügelsitz anzubringen sind, er- 
geben zusammen mit einigen Längs- 
leisten eine Verschönerung der 
Form, wodurch der Eindruck des 
„Rechteckkastens“ gemindert wird. 

Dübel für das Einhängen der 
Gummiringe von Tragflügel- und 
Leitwerksbefestigung, sowie ein 
formschöner Rumpfkopf mit einigen 
Verstärkungen in Form von Beplan- 
kungen der ersten Rumpffelder so- 


von Ing. Rolf Wille 


wie das Anbringen eines Hochstart- 
hakens vervollständigen den Robh- 
bau des Rumpfes. 

Selbstverständlich wird die Ka- 
bine später mit Plexiglas verkleidet, 
wie weit man darüber hinaus noch 
eine Innenausstattung vornimmt, ist 
Geschmackssache jedes einzelnen 
Modellbauers. 

Handelt es sich um ein Gummimo- 
tormodell, so ist eine etwas verän- 
derte ‚Gestaltung des Rumpfkopfes 
der ja das Luftschraubenlager auf- 
zunehmen hat, erforderlich. Auch 
muß am Heck, meist dicht vor dem 
Leitwerk, ein Querdübel für das 
Einhängen des Gummimotors ange- 
bracht werden. Sperrholzverklei- 
dungen in den entsprechenden 
Rumpffeldern geben dem Dübel ent- 
sprechenden Halt. Selbstverständlich 
kann in diesem Falle der Hochstart- 
haken fortfallen. Stattdessen ist ein 
Fahrwerk, da es sich ja um die Kon- 
zeption eines Sportflugmodelles han- 
delt, notwendig. 

Möglicherweise kann man auch 
eine Kombination verwirklichen und 
besitzt dann sowohl ein Segel — als 
auch ein Gmmimotormodell. 

Die Darstellung geht davon aus, 
daß für den Rumpfaufbau in erster 
Linie Kiefernleisten benutzt werden, 
für die Verwendung von Balsaholz 
ergeben sich einfachere Möglichkei- 
ten für die formenschöne Gestaltung 
von Rümpfen für Sportflugmodelle, 
diesbezügliche Hinweise dazu erfol- 
gen in einer der nächsten Abhand- 
lungen. 





Luitschraubenkopi 
für 
Wakeiield-Modelle 


(Fortsetzung von Seite 12) 
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den Gummistrang verursacht wer- 
den. 


Durch die Verbindung von Teil 3 
und Teil 4 mit einer Gewinde- 
buchse (Teil 9) erfolgt nach der Be- 
endigung des Kraftfluges ein siche- 
res Stoppen der Luftschraube. 


Das Einhängen des Gummis ge- 


schieht zuerst in der abnehmbaren 
Öse (Teil 6), danach wird die Öse in 
den Stift (Teil 12) eingehängt. Der 
Stift (Teil 12) muß kürzer als der 
Durchmesser der Ösenbohrung sein. 
Alle Metallteile werden mit Metall- 
klebstoff (EP 11, UHU-plus) verbun- 
den. Nur die Teile 26 und 29 werden 
mit Teil 25 weich verlötet. 
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Profit RSG-31 
x] o [125]25|5 |75|10 |15 |20 |30 |40 |50 |60 | 70 |80 |90 |100 
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Einiges über RSG-31 


Dieses Profil kann als ausgespro- 
chenes Anfänger-Profil angesehen 
werden. Auf Grund der weitgehend 
geraden Unterseite ist eine gute Auf- 
lage der Rippen bei der Herstellung 
des Flächenverbandes möglich. Das 
Profil weist aerodynamisch eine 
außerordentlich große Längsstabili- 
tät auf, d.h. man kommt mit verhäit- 
nismäßig kleinen  Höhenleitwerks- 
flächen oder kurzen Abständen des 
Höhenleitwerkes bezogen auf den 
Tragflügel aus. Hinsichtlich der Fä- 
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chenbelastung ist das Profil sowohl 
für Freiflugmodelle in der üblichen 
Größenordnung von 12 g/dm? bis 
auch weit über den Wert von 
30 g/dm? hinaus anwendbar, so daß 
ohne Bedenken auch ferngesteuerte 
Segel- und sogar Motorflugmodelle 
damit ausgestattet werden können, 
Motormodell natürlich nur dann, 
wenn es sich nicht um ein ausge- 
sprochenes Kunstflugmodell handelt. 

Vor allem ist RSG-31 für alle Ar- 
ten von naturgetreuen Nachbauten 





In 


mit bestem Erfolg einzusetzen, sei es 
nun, daß es sich um Modelle an der 
Steuerleine oder über Funk fernge- 
steuerte handelt, vorausgesetzt wie- 
der, daß kein Kunstflug mit diesen 
naturgetreuen Nachbauten gemacht 
werden soll. 

Es handelt sich, grundsätzlich be- 
trachtet, um ein mittelschnelles Pro- 
fil, die kritische Re-Zahl liegt bei 
ungefähr 100 000. 
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Einfache Modelle zum Basteln 


von Joachim Keilert 


Im 20. Jahr des Bestehens unserer 
Republik feierte auch das Zentral- 
haus der Jungen Pioniere „German 
Titow“ in Berlin seinen 20. Geburts- 
tag. 

Eine Vielzahl von Schiffsmodellen 
und richtigen großen Segelbooten 
sind in diesen Jahren vom Stapel ge- 
laufen. Besonders beim Bau von ein- 
fachen Modellen, die eine kurze Bau- 
zeit und nicht allzuviel handwerk- 
liches Geschick erfordern, wurden 
eine Reihe von Erfahrungen gesam- 
melt. Deshalb möchte die Arbeitsge- 
meinschaft gerade jetzt in den gro- 
Ben Sommerferien allen Pionier- und 
Betriebsferienlagern folgende Mo- 
delle zum Basteln empfehlen. Diese 
Modelle sind für Kinder im Alter 
von 9 bis 14 Jahren bestimmt. Selbst- 
verständlich können diese einfachen 
Modelle auch für die Arbeitsgemein- 
schaften der Pioniergruppen dienen, 
die sich mit Beginn des neuen Schul- 
jahres bilden werden. 





Schifismodelle in Kastenbauweise 


Die Kastenbauweise ist im Schiffs- 
modellbau sehr günstig anzuwen- 
den, da sie sehr steife und feste Mo- 
delle in kurzer Bauzeit entstehen 
läßt. 

Die Materialbeschaffung beschränkt 
sich hauptsächlich auf vier bis fünf 
verschiedene Leisten bzw. Sperrholz- 
formate, die vom Modellbauer nur 
jeweils noch auf Länge zu schnei- 
den sind. 

Im Prinzip werden für jeden 
Rumpf 2 Seitenteile im Querschnitt- 
format von 10 X 40 mm und entspre- 
chender Länge benötigt. Dazwischen 
wird an Bug und Heck ein Klotz von 
40mm Dicke geleimt und genagelt. 
Der so entstandene Rahmen muß 





nun mittels Säge, Raspel und Schleif- 
papier ausgearbeitet werden (Bild 1). 

Die genaue Form ist der Drauf- 
sicht unseres Modells zu entnehmen. 
Hiernach ist der Boden aus 1 bis 3 
mm dickem Sperrholz oder ähnlicher 
Hartfaserpappe zu beplanken. 

Alle Verbindungen werden stets 
mit wasserfestem Leim und mehre- 
ren Drahtstiften ausgeführt. Beson- 
ders bei der Montage des Bodens mit 
dem Rumpfrahmen ist auf Paßge- 
nauigkeit zu achten, da sonst unser 
Modell nach der Fertigstellung Was- 
ser aufnimmt. Mit Holzkitt bzw. 
Leim und Schleifstaub lassen sich 
feine Ritzen dichten und später mit 
Sandpapier verschleifen. 

Entsprechend dem ausgewählten 
Modell ist nun z.B. beim Segelboot 
die an den Endkanten zugeschärfte 
Flosse zu montieren und ein ca. 120 
bis 150 Gramm schwerer Ballast 
daran zu schrauben. Der Ballast 
sollte die Form einer Zigarre haben, 
die vorn abgerundet und hinten zu- 
geschärft ist (Bild 2). 

Bei unserem Muster verwendeten 
wir einen alten Körner, Selbstver- 
ständlich sind zur Befestigung zwei 
4 mm Löcher durch den Ballast zu 
bohren und in das Holz ist gleich- 





Der Autor unseres Beitrages, Joachim 
Keilert (Bild mitte), Ex-Europameister 
und mehrfacher Deutscher Meister der 
DDR im Schiffsmodellsport 

Fotos: P. Hein 
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falls entsprechend der Schrauben- 
dicke vorzubohren. Während die 
Spreezille (Bild 3) einen leicht abge- 
schrägten Lukendeckel erhält, wird 
das Segelboot mit einem festen 1 bis 
3 mm dicken Deck zugeplankt. Zuvor 
ist entsprechend Bild 2 noch ein 
Mastklotz einzuleimen, um den 
Mast durch mehrere Bohrungen ver- 
stellbar anzuordnen. Die Takelage 
ist einfach angeordnet und läßt sich 
nach den Abbildungen bauen. 

Für die Spreezille sollte zur Ver- 
vollständigung noch ein Ruder und 
ein Steuerhaus gebaut werden. 

Während sich das Steuerhaus aus 


1 Seitenwände 
2 Boden und Deck 
3  Zwischenklötzer 


Segelboot 

4a Fossen 

5a Masten 

6a Bäume 

7a Segel 

8a Ballast 

9a Mastklotz 
10a Takelschnur 


Spreezille 

4b Lukendeckel 

5b Steuerhaus 

6b Ruderblatt 

7b Ruderschaft 

8b Ruderpinne 

9b Ankerwinde 

10b Bugspriet 

11b Leim, Nägel, Farbe usw. 
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Karton geschnitten, einfach zusam- 
menkleben läßt, verwenden wir für 
das Ruder dünne Sperrholz- oder 
Hartfaserreste. 

Der Schaft wird aus einer Leiste 
von 10 X 10 mm geschnitten, oben 
und unten geschlitzt und dann mit 
dem Blatt und der Pinne verleimt. 

Zur Befestigung dient ein kleiner 
Drahtstift, der durch die Pinne in 


7000 mm (in Stücken) 
8000 mm (in Stücken) 
1500 mm (in Stücken) 


1209 mm (in Stücken) 

4800 mm (in Stücken) 

2200 mm (in Stücken) 

0,8 m? weißer leichter Stoff 

1300 mm (in Stücken) 

500 mm (in Stücken) 

Ösen, Zwirn und Farbe, Leim und 


2400 mm (in Stücken) 
3 Bogen Karton A4 

600 mm (in Stücken) 
350 mm (in Stücken) 
850 mm (in Stücken) 
300 mm (in Stücken) 
450 mm (in Stücken) 


das Heck der Zille gesteckt wird. 

Ausrüstungsteile wie Ankerwinde, 
Poller und Bugspriet vervollständi- 
sen unser Modell und sollten des- 
halb noch vor der Lackierung hinzu- 
gesetzt werden. 

Für den Gruppenleiter möchten 
wir an dieser Stelle eine Material- 
stückliste für ca. 10 Modelle empfeh- 
len. 


40 X 10mm Kiefer, Fichte 
70 X 1-3mm Sperrholz od. Hartfaser 
50 x 40 mm Kiefer, Fichte 


80 x 12mm Fichte 
® 8mm Kiefer 
5x 5mm Kiefer 


® 15mm Rundeisen 
20 X 20mm Kiefer 
Nägel 


60%X 5mm Kiefer, Fichte 
0,5-0,8mm Pappe 
30 X 1-3mm Sperrholz 
10 X 10 mm Kiefer 
8x 4mm Kiefer 
15 X 15mm Kiefer 
10 x 10mm Kiefer 
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Holzdecks 





von Rudolf Ebert 


An Schiffsmodellen findet man die 
unterschiedlichsten Ausführungen 
von Holzdecks. Nur sehr selten sind 
sie richtig dargestellt. 

Betrachten wir zunächst die Aus- 
führung am Original. 


Das Vorbild 


Decks haben die Aufgabe, den 
Schiffsrumpf nach oben abzu- 
schließen. Sie schützen damit die 
Ladung vor Seewasser- und Witte- 
rungseinflüssen, tragen häufig selbst 
Ladung und sind wichtige Verbände 
für die Festigkeit eines Schiffes. Das 
oberste, durchlaufende und den 
Hauptlängsverband bildende Deck 
heißt Hauptdeck. Alle Decks laufen 
entweder über die ganze Länge des 
Schiffes oder bedecken, wie bei- 
spielsweise bei den Aufbauten, nur 
einen Teil desselben. Sie überspan- 
nen mit Ausnahme der Deckshäuser 
auch die ganze Schiffsbreite Sind 
mehrere Decks vorhanden, laufen 
diese meist parallel oder annähernd 
parallel zueinander. Bei Zwei- und 
Dreideckfrachtschiffen liegen häufig 
die Decks unter dem Oberdeck hori- 
zontal. Im ersten Fall ist der Ab- 
stand der Decks — gleich Deckshöhe — 
gewöhnlich 2,20 m, und bei Schiffen 
für Tropenfahrt beträgt er bis 2,60 m. 

Als Werkstoffe für Decks verwen- 
det man Holz und Stahl oder eine 
Kombination beider Werkstoffe. 

Holzdecks werden beplankt, Stahl- 
decks beplattet. 

Es gibt Holzdecks für Binnenfahr- 
gastschiffe, Stahldecks ohne Holz- 
beplankung für Seefrachtschiffe und 
Stahldecks mit Holzbeplankung für 
Arbeitsdecks und Aufbaudecks auf 
den meisten Schiffen. 


Deckbeplattung von Oberdecks mit 
Holzbelag 


Auf der Decksbeplattung von Ober- 
decks mit Holzbelag werden parallel 
zum Schergang in einem be- 
stimmten Abstand von 200...300 mm 
Rinnsteinwinkel oder bei 
geschweißter Bauweise Rinn- 
steinschienen (Hochkantflach- 
stahl) angebracht, wie das Bild 1 
zeigt. Sie bilden mit dem Schergang 
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richtig verlegt 





Bild 1 Stahldeck mit Holzbeplankung. 1 
Schergang, 2 Rinnsteinschiene, 3 Leibholz, 
4 Decksplanken, 5 Decksbeplattung, 6 
Rinnstein, Wassergang, 7 Speigattrohr 


einen Rinnstein, auch Wassergang ge- 
nannt, auf dem Deckstringer. In ihm 
sammelt sich auf Oberdeck gelangt«s 
Wasser und fließt durch Spei- 
satte oder -rohre im Scher- 
gang außenbords. Das gilt auch für 
alle Aufbaudecks. 


Holzdecks 


Bei Stahldecks mit Beplankung 
stoßen die Leibhölzer, die das Holz- 
deck begrenzen, gegen die Rinnstein 
winkel. Holzdecks bestehen aus 
längsschifflaufenden schmalen Plan- 
ken und werden auf freiliegenden 
Decks von Fahrgastschiffen, auf Ar- 
beits- und auf Aufbaudecks verlegt. 
Beplattete Decks werden mit Holz- 
decks versehen, weil diese besser be- 
gehbar sind und die Rutschgefahr 
mindern. 

Als Werkstoffe verwendet man 
Kiefer, Pitch- und Oregonpine, 
Lärche oder Teakholz. Bei beplatte- 
ten Decks beträgt die Dicke höch- 
stens 63mm, die Plankenlängen lie- 
gen zwischen 5...9 m, und ihre 
Breite ist auf 90...120 mm ausgelegt. 

Die Stöße müssen gut verschießen. 
Daher setzt man auf jeder fünften 
Planke in einer Spantebene emen 
Stoß... 

Am Rinnsteinwinkel und um die 


Decksöffnungen herum, beispiels- 
64 
4 
Bild 2 Holzdeck auf Vor- und Achter- 


schiff. 1 Leibholz, 2 Planken, 3 Rinnstein, 
Wassergang, 4 eingebuttet 


weise bei Lüftern, Aufbauten, Win- 
den oder Pollern, die aus Festigkeits- 
gründen mit dem Stahldeck durch 
Unterzüge und Fundamente verbun- 
den sein müssen, ordnet man Leib- 
hölzer an, die 200...300 mm breit 
sind, damit die Planken nicht mit 
ihrem Hirnholz gegen Stahl sto- 
ßen. In das Seitenleibholz sind die 
Planken treppenförmig eingelassen, 
das heißt eingebuttet, wie das Bild 2 
darstellt. Befestigt werden die Plan- 
ken mit verzinkten Schraubbolzen 
oder aufgeschweißten Bolzen mit 
Unterlegscheiben und Muttern; siehe 
hierzu Bild 3. Die zylindrische Ver- 
senkung der Bolzen im Holzdeck 
wird mit Holzpfropfen in der glei- 


chen Struktur der Planken — nie- 
mals mit Hirnholz (!) — verschlos- 
sen. 


Die Plankennähte sind kalfatert; 
das heißt, sie sind mit mehreren 
Wergdrähten gedichtet und dann mit 





Bild 3 Befestigung der Planken. 1 Holz- 
pfropfen, 2 Stiftschraube geschweißt, 3 
Planke, 4 Stahldeck 


Pech oder Marineleim ausgegossen. 
Alle Nähte bilden etwa 5...8 mm 
breite schwarze Fugen. 


Sportboote und Jachten 


Bei Sportbooten und Jachten mit 
Mahagönidecks wird teilweise auch 
weißer Marineleim verwendet, um 
einen Kontrast zu den dunklen Deck 
zu schaffen. 

Für die Freunde des Sportboot- 
Modellbaus sei noch folgender Hin- 
weis angeraten, der aber nur für 
Rumpfkonstruktionen aus Holz gül- 
tig ist: 

Die Decksbeplankung setzt sich zu- 
sammen aus dem Schandeckel 
(Leibholz), das außen an der Decks- 
kante herumläuft oder den Fi- 
schungen, das sind breite Mit- 
telplanken, die das Leibholz bilden, 
und den eigentlichen Decksplanken. 

Der Schandeckel wird aus hartem 
Holz wie Teak oder Mahagoni ange- 
fertigt; die Fischungen und übrigen 
Leibhölzer werden meistens auch aus 
hartem dunklen Holz gearbeitet. Das 
Aussehen der Decks wird unter Um- 
ständen durch den Farbunterschied 
der Hölzer gegen die helleren Decks- 
planken aus Eiche gehoben. 
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Alle Decksplanken werden entwe- 
der parallel zur Schiffsmitte verlegt, 
Bild 4, oder parallel zum Schandek- 
kel, Bild5, gebogen. Um ein Absplit- 
tern der Enden auch hier wirkungs- 
voll zu verhüten, sind die Planken 
je nach Bedarf entweder in den 
Schandeckel oder in die Fischung 
stufenartig eingelassen. 

Das Modell 

Am Modell gibt es viele Möglich- 
keiten, die Holzdecks vorbildgetreu 
darzustellen. 


Man kann die Beplankung wie am 
Vorbild aus einzelnen Leisten zu- 
sammensetzen und mit zwischenge- 
legten schwarzem Fotopapier die 
Fugen andeuten. 

Die Leisten auf einer Unterlage 
aus Papier auf dem Modell zu ver- 
leimen, damit der Sprung und die 
Balkenbucht gleich mit entstehen, 
ist sehr zeitraubend und nur bei 
Maßstäben von 1:10 oder 1:5 zu 
empfehlen. Hier sollte man auch auf 
die Darstellung der Verpfropfung 





Bild 4 Decksplanken parallel zur Schiffs- 
mitte. 1 Schandeckel, 2 Decksplanken 


Bild 5 Decksplanken parallel zum Schan- 
deckel. 1 Schandeckel, 2 Decksplanken, 3 
Fischung 


der Plankenbefestigung nicht ver- 
zichten. 

Im Maßstab 1:50 hat sich bestens 
bewährt, die Holzdecks aus 1 mm 
fehlerfreiem Sperrholz herzustellen. 
Das Sperrholz wird auf das Deck mit 
Aufbauten, Lukensülls und anderen 
Teilen aufgepaßt und anschließend 
sauber geschliffen. Zum Nachglätten 
und zum Entfernen von Schleifresten 
(Holzstaub) reibt man mit einem Lei- 
nentuch das Holz sauber. Dann kön- 
nen mit einer Ziehfeder und Aus- 
ziehtusche die Decksplanken vor- 
bildgetreu aufgezeichnet werden. 
Mit einem spitzen, härten Bleistift 
kann jeder die gleiche Wirkung oder 
den. gewünschten Effekt erzielen, 
wer im Umgang mit Ziehfeder und 
Tusche nicht geübt ist. Eine weitere 
Methode ist das Einritzen der Plan- 
kennähte mit einer Reißnadel. Um 
die Holzfasern nicht aufzureißen, 
ist die Nadel auf 45° in Ziehrichtung 
zu halten. Nach dem Lackieren der 
Decks werden die Risse dunkler und 
es entsteht eine ähnliche Wirkung 
wie eben beschrieben. Hierbei ver- 
meidet man das Verlaufen der Tu- 
schen und außerdem werden feinere 
Plankenbreiten — bis zum Maßstab 
1 :100 (1) — erreicht. 

Ist das Modell in allen Teilen far- 
big lackiert und das Deck mit farb- 
losem Lack beiderseitig behandelt, 
werden alle Teile zusammengebaut. 
Einwandfreie saubere Holzdecks 
ohne Farbkleckse oder andere Un- 
sauberkeiten, die beim Arbeiten am 
Modell nicht zu vermeiden sind, 
schaffen ein zufriedenstellendes Er- 
eignis. 

Findige Modellbauer werden sicher 
noch andere Methoden erfinden, um 
dem Vorbild entsprechend nahe zu 
kommen. 
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Bild 6 Verlegen der Leibhölzer an Auf- 
bauten und Fundamenten 
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Der Schifismodellbau und seine Sportart 


Die Fahrmodelle 


Nachdem der Startschuß für Wett- 
kämpfe mit Modellsegeljachten ge- 
fallen war, entwickelten sich analog 
der fortschreitenden Technik und 
der Seefahrt auch Modelldisziplinen, 
die große und zunächst noch mit 
Dampf getriebene Originale zum 
Vorbild hatten. Heute bildet die 
Klasse E die Zusammenfassung al- 
ler Kategorien, in denen es nur 
schwimm- und antriebsfähige Schiff- 
modelle gibt, die nach vorgeschrie- 
benen Maßstäben gebaut werden. 
Diese Modelle sind verkleinerte vor- 
bildgetreue Nachbauten eines exi- 
stenten Schiffes oder ehemals in 
Dienst befindlichen Originals. Es 
gibt aber auch Modelle von Schiffs- 
konstruktionen, wenn hier der Ent- 
wurf schiffbautechnisch vertretbar 
ist und die für die jeweiligen Schiffs- 
typen allgemeingültigen Klassifika- 
tionsbestimmungen eingehalten wur- 
den. Entsprechend der schiffbauli- 
chen Klassifikation sowie dem tat- 
sächlichen Einsatz des Originals — 
oder der als Vorbild zugrunde liegen- 
den Schiffskonstruktion — sind alle 
Fahrmodelle nach den Disziplinen 
EH, EK oder E* als Teilgebiete der 
Klasse E untergliedert. Dabei bedeu- 
tet die Bezeichung EH, daß zu die- 
ser Gruppe von Fahrmodellen alle 
Nachbildungen gehören, deren zivi- 
ler Charakter unverkennbar ist. Zur 
Kategorie EK zählen demzufolge alle 
Modelle von bewaffneten Schiffsein- 
heiten. Die Tauchfahrzeuge sind ent- 
sprechend einzuordnen. In die Dis- 
ziplin E* gehören alle Fahrmodelle, 
die einen freien Nachbau eines 
Schiffstyps darstellen oder als Eigen- 
konstruktion ausgelegt sind. Während 
bei den Disziplinen EH und EK eine 
Fahr-, Geschwindigkeits- und eine 
Standprüfung im Wettkampf gefor- 
dert werden, haben die E*-Modelle 
lediglich eine Fahrprüfung zu absol- 
vieren. Für alle Modelle der Klasse 
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E sind folgende Maßstäbe gültig: 
M 1210 1:33 L:220 13525, 2:5, 
1:75, 1:100, 1 :150 und 1 :200; wo- 
bei ein Modell in seiner Länge 2500 
mm nicht überschreiten darf — aus- 
senommen Modelle im Maßstab 
1 :100. Jedes Modell muß in seiner 
Bauausführung, von der Form her 
sowie in seiner Farbgebung dem Ori- 
ginal oder der Konstruktion entspre- 
chen. Das gleiche gilt für die Art und 
Anzahl der Propeller oder Schau- 
feln. Unabhängig vom tatsächlichen 
Antriebsaggregat des Originals, kann 
sich der Amateur eine beliebige An- 
triebsmaschine für sein Modell aus- 
suchen. Um einen besseren Wir- 
kungsgrad des Ruders zu erreichen, 
kann seine Fläche um 100 Prozent 
vergrößert werden. Der Durchmes- 
ser des Propellers darf maximal das 
1,5fache betragen. Beim Verwenden 
von elektrischen Antrieben darf die 
Spannung von 42 Volt, gemessen an 
der Stromquelle, nicht überschritten 
werden; der Einbau von automati- 
schen Steuerungsanlagen und -ein- 
richtungen ist nicht untersagt, jedoch 
Anlagen, die während der Fahrt von 
Land aus betrieben oder geschaltet 
werden. Jedes Modell ist mit einer 
Automatik ausgerüstet, die spätestens 
zehn Meter nach Passieren der Ziel- 
linie den Antrieb außer Betrieb setzt. 


4xIm 2m 4x1m 


 —— om 


Beginn der 
Zeitwertung 


0m 





50-m-Meßstrecke für Modelle der Klasse E 





Modell der Klasse E; vorbildgetreuer 
Nachbau mit ausschließlich zivilem Cha- 
rakter (EH) (Bild oben) 


Modell der Klasse E; 


vorbildgetreuer 
Nachbau einer bewaffneten Einheit (EK) 
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von Europameister Karl Schulze 


Beim RC-Segeln kann man alle Ma- 
növer wie mit einem bemannten Se- 
gelboot ausführen. Diese Disziplin ist 
folglich mit der freisegelnder Mo- 
delle nicht zu vergleichen. Sie ist zu- 
dem noch interessanter als das Nur- 
steuern von Motorbootsmodellen, 
weil man ja nicht nur mit dem Ru- 
der, sondern unter Beachtung der je- 
weiligen Windrichtung auch mit der 
Segelverstellung arbeiten muß. Ein 
großer Vorteil ist, daß für den An- 
trieb weder Batterien noch Kraft- 
stoff benötigt werden. Der geringe 
Stromverbrauch moderner RC-Anla- 
gen ermöglicht viele Stunden zu se- 
geln, ohne die Batterien auswechseln 
oder nachladen zu müssen. Damit 
wird das RC-Segeln vor allem auch 
für denjenigen attraktiv, der den Mo- 
dellsport nicht wettkampfmäßig, son- 
dern als sinnvollen Freizeitausgleich 
betreiben will. 

Trotz der genannten Vorzüge hat 
das RC-Segeln noch nicht die Ver- 
breitung gefunden, die man erwar- 
ten dürfte. Es ist anzunehmen, daß 
viele Interessierte lediglich Scheu 
vor dem Segeln haben, weil sie glau- 
ben, daß dazu ganz besondere Kennt- 
nisse erforderlich seien. Im Prinzip 
ist das nicht zu bestreiten; aber sol- 
che Kenntnisse lassen sich ebenso er- 
werben, wie das bei anderen Hobbys 
der Fall ist. 

Hier werden nun dem Anfänger 
die wichtigsten theoretischen Grund- 
lagen und deren praktische Anwen- 
dung erläutert und sicher findet 
auch der Fortgeschrittene noch man- 
chen beachtenswerten Hinweis. 

Wir setzen zu diesen Ausführun- 
gen die Kenntnisse aus den Beiträ- 
gen „Kleine Schiffstheorie“ I und II 
von Schiffbau-Ingenieur Manfred 
Neumann voraus. In dieser nun fol- 
genden Serie werden Besonderhei- 
ten, die für Modellsegeljachten von 
Bedeutung sind, ergänzt (Die Re- 
daktion). 


Stabilität 


Das Vermögen eines Modells, die 
dem Winddruck ausgesetzten Segel 
tragen zu können und es vor einer 
Kenterung zu bewahren, wird haupt- 
sächlich durch einen tief an der 


Flosse angebrachten Ballast erzielt. 
Die herkömmliche Modellsegeljacht 
besitzt also vor allem Gewichtsstabi- 
lität. Sie muß so groß sein, daß sie 
das Modell aus jeder Lage wieder 
aufzurichten vermag. Selbst wenn 
das Modell kieloben ins Wasser ge- 
setzt wird, muß es wie ein Stehauf- 
männchen in seine normale 
Schwimmlage zurückkehren. 

Unter herkömmlich sind als Mar- 
blehead und Ten Rater Jachten zu- 
gelassene Konstruktionen zu verste- 
hen; also keine Ausleger- oder Dop- 
pelrumpfboote. Bei den in „Freie 
Konstruktionen“ erlaubten Katama- 
rane oder Trimarane, wie die Dop- 
pel- und Dreirumpfboote genannt 
werden, wird die Stabilität vor al- 
lem oder auch ausschließlich 
durch die weit auseinanderliegenden 
Schwimmkörper erzielt. Auf Ballast 
kann bei diesen Konstruktionen teil- 
weise oder auch völlig verzichtet 
werden. Das ist auch der Grund für 
die überlegene Geschwindigkeit die- 
ser formstabilen Modelle. Während 
sich bei den Freisegelmodellen die 
Katamarane bereits durchgesetzt 
haben, sind sie beim RC-Segeln noch 
äußerst selten anzutreffen. Schlechte 
Wendevermögen, bedingt durch die 
geringe Masseträgheit, dürfte der 
Hauptgrund dafür sein. Nachdem 
sich die Katamarane auch als see- 
gehende Segelboote bewährt haben, 
müßten sie auch beim Radiocontrol- 
Segeln die herkömmlichen Konstruk- 
tionen übertreffen. Hier bietet sich 
jedem ein weites Betätigungsfeld für 
Versuche. 


Flosse und Ballast 


Jedes Boot, das auch am Wind se- 
geln soll, braucht eine bestimmte 
Fläche, die die Abdrift weitestge- 
hend verhindert. Bei den zumeist 
flachen und wenig eintauchenden 
Rümpfen wird deshalb der Lateral- 
plan durch eine Flosse vergrößert. 
Während man bei den Modellen zum 
Freisegeln wegen der besseren Kurs- 
stabilität eine verhältnismäßig breite 
Flosse bevorzugt, Bild la, hat sich 
bei RC-Modellsegeljachten der bes- 
seren Wendigkeit wegen eine 
schmale, Bild 1b, bewähri. 
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Am Ballast sind auch Empfänger, 
die Servos und die Stromquellen zu 
betrachten. Bei ihrer Unterbringung 
im Rumpf muß man deshalb stets 
bestrebt sein, diesen Zusatzballast so 
tief wie möglich zu installieren. 

Das richtige Verhältnis der Segel- 
fläche zur Tiefe der Flosse und zum 
Ballastgewicht ist ausschlaggebend 
für die Geschwindigkeit der Jacht. 
Oft zeigt sich erst nach längerem Se- 
geln bei den unterschiedlichsten 
Windstärken, ob der Ballastanteil 
richtig gewählt wurde. Da ein Wech- 
seln des Ballastes bei den Marble- 
heads und Ten Raters nach dem Re- 
glement bei Wettkämpfen nicht ge- 
stattet ist, kommt man nicht umhin, 
einen Kompromiß einzugehen. Da- 
bei ist auf jeden Fall mehr Ballast 
günstiger als zu wenig. Wie Bild2 
zeigt, verringert sich bei starker 
Krängung infolge zu geringen Bal- 
lastes nicht nur die wirksame Segel- 
fläche, sondern auch der Lateral- 
plan. Dadurch wird die Abdrift ver- 
stärkt, das Modell verliert an Höhe 
und die Fahrt voraus wird geringer. 


21 


Kfz.-Modellbau und -Sport 





Fahrgestellprobleme II 


von Lothar Wonneberger 


Der Selbstbau einer Karosse erfor- 
dert einige Überlegungen. Zunächst 
ist es sinnvoll, daß Chassis mit dem 
Motor fertig vor sich stehen zu ha- 
ben. Aus den Maßen dieser Teile 
kann man. nämlich schon ersehen, 
welche Karossenform sich eignet 
oder nicht zu verwenden ist. Hat man 
einen recht großen, hohen Motor, 
wird man darüber keine superflache 
Karosse bauen können. Ist das ganze 
Fahrgestell jedoch niedrig, so wäre 
es wenig sinnvoll, durch eine hohe 
Karosse den Schwerpunkt unnötig 
hoch zu legen und den Luftwider- 
stand zu vergrößern. Anregungen für 
Karossenformen erhält man in der 
Fachliteratur, z.B.im Deutschen Mo- 
torkalender, dem Illustrierten Mo- 
torsport usw. 

Zunächst reißt man sich die Größe 
des Fahrgestells auf. Darüber wird — 
im Maßstab 1:34 oder 1:24 — die 
Kontur der Karosse gezeichnet und 
zwar in der Draufsicht. Eine Scha- 
blone der Karosse in der Seitenan- 
sicht aus schwacher Pappe wird 
ebenfalls angefertigt. Dann beginnt 
man, aus Plastilin die Form des Wa- 
gens zu modellieren. Das kostet mehr 
Zeit, als man annimmt. Je mehr man 
auf saubere Flächen achtet, desto 
leichter ist die weitere Arbeit. Wenn 
diese Arbeit abgeschlossen, legt man 
einen Holzrahmen um das Modell, 
der ringsum etwa 2 cm Abstand vom 
Wagenkörper haben soll und auch 
wenigstens 2 cm höher sein muß. Mit 
angerührtem Gips wird der Wagen- 
körper übergossen und mit Hand- 
schlägen auf die Unterlage (Tisch) 
erreicht man, daß sich die meisten 
Luftblassen lösen und aufsteigen. 

Ist der Gips ausgehärtet, wird das 
Modell mit dem Messer aus dem 
Gips vorsichtig stückweise herausge- 
schnitten und schließlich ganz her- 
ausgenommen. Die Gipsform muß 
nun trocknen. 

Nach dem Trocknen tränkt man 
die Form mit einem sauberen Öl und 
die Arbeit für die eigentliche Karosse 
kann beginnen. Man verwendet dazu 
am besten Gießharz, aber auch Epo- 
xydhardz zum Kleben eignet sich 
durchaus. In jedem Falle ist ein mo- 
difiziertes Epoxydharz im Handel er- 
hältlich: Das Epasol 11. Vom Inhalt 
der beiden Tuben werden jeweils 
gleichgroße Stücken auf einer Glas- 
scherbe mit einem flachen Messer 
oder einem Spachtel gründlich ver- 
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mischt. Aber stets nur so wenig, wie 
wirklich binnen weniger Minuten 
verarbeitet werden kann. Sehr dünn 
wird jetzt stückweise die Form mit 
dem Harz ausgestrichen und über die 
mit Harz versehenen Stellen legt 
man dünne Stoffstreifen (am besten 
leichte Seide) geeigneter Form und 
Größe. Das muß aber alles so schnell 
gehen, daß das Harz noch nicht aus- 
zuhärten beginnt. Nach und nach 
wird so die gesamte Form ausgelegt. 
Eine weitere dünne Harzschicht wird 
nach dem Beginn des Aushärtens 
über die Stofflage gestrichen, bis der 
Stoff wirklich überall satt getränkt 
ist. Mit einer kleinen Tinol-Lampe 
kann man nochmals vorsichtig über 
alle Karossenteile wedeln. Dadurch 
verläuft das Harz gut und die Aus- 
härtung beginnt schneller. Bei Zim- 
mertemperatur kann man nun nach 
etwa 12 Stunden die Karosse ausfor- 
men. Das muß natürlich mit großer 
Vorsicht geschehen, denn unser Ge- 
bilde ist sehr dünn und empfindlich. 
Erst durch die Befestigung am Chas- 
sis wird die Karosse „gebrauchsfä- 
hig“. Bei Betrachtung wird sich zei- 
gen, ob alle Arbeiten sorgfältig aus- 
geführt wurden. Kleine Unebenhei- 
ten können mit einem Tröpfchen 
Harz ausgeglichen werden. Die Rad- 
ausschnitte werden ausgesägt oder 
-geschnitten und danach kann die 
Karosse mit Nitroverdünnung gründ- 
lich entfettet werden. Ein leichtes 
Überschleifen ist die letzte Arbeit 
vor dem Lackieren. 

Übrigens kann man das Isolieren 
der Form statt mit Öl auch — mehr- 
mals — mit Bohnerwachs aus der 
Büchse oder aus der Flasche vorneh- 
men. Das Entfetten ist dann in glei- 
cher Weise notwendig. 

Ein zweimaliger Lackanstrich 
(auch mit der Flitzspritze) in der ge- 
wünschten Farbe, das Ausmalen der 
Fenster und der übrigen Dinge wie 
Scheinwerfer, Startnummern, Rally- 
Streifen geben der Karosse das ge- 
wünschte schnittige Aussehen. 

Bei der Arbeit mit Epoxidharzen 
sind einige Dinge unbedingt zu be- 
achten: Am besten arbeitet man mit 
dünnen Gummihandschuhen. Auf 
alle Fälle aber darf man das Harz 
nicht mit der Haut in Berührung 
bringen und ist das doch einmal ge- 
schehen, dann ist das Harz gründlich 
mit warmem Wasser und Seife abzu- 
waschen. Nicht jede Haut verträgt 





Bild 1. Ein Bolide mit dem Fahrgestell 
von Bild 3 im Maßstab 1:24. Der Motor 


dreht im Leerlauf 130000 U/min (!!!). 
Spitzengeschwindigkeit bei 120 km/h bei 
15 A Stromaufnahme. Deshalb auch die 
in Bild 2 ersichtlichen drei Drähte zum 
Schleifer, weil ein Draht einfach weg- 
schmelzen würde. 


das Harz. Ausschläge können die 
Folge sein, also Vorsicht! Außerdem 
ist ein Einreiben der Hände mit einer 
Hautschutzsalbe recht zweckmäßig. 

Es gibt noch weitere Möglichkei- 
ten des Karossenbaus. 
z.B. verschiedene Haushaltsgeräte 
wie die Teppichklopfer im Karton 
noch in Schaumstoffteilen gehalten. 
Dieser geschäumte, perlige Schaum- 
stoff ist äußerst leicht und kann mit 
einem sehr scharfen Werkzeug (Ra- 
sierklinge z.B.) geschnitten und ge- 
schnitzt werden. Allerdings kann 
man keinen Nitrolack auftragen und 
auch nicht mit Duosan und ähn- 
lichen Klebern arbeiten. Es eignet 
sich zum Kleben aber der Berliner 
Kaltleim (auch Brauns 3D-Leim) 
oder Gummilösung. Flugmodellbauer 
kennen Balsaholz. Auch das eignet 
sich gut zum Herstellen von Karos- 
sen. Es kann sehr dünn (etwa 2 mm) 
geschnitzt werden und erfordert 
ebenfalls äußerst scharfe Werk- 
zeuge. Erhältlich in Modellbau- und 
Bastlergeschäften. Nach zwei dün- 
nen und schnellen Anstrichen mit 
Nitrolack wird nochmals leicht über- 
schliffen und mit der Flitzspritze der 
endgültige Lack aufgebracht. Aber 
nun zurück zum eigentlichen Fahr- 
gestell. 

Die Preforäder sind für die Heim- 
bahn „schnell“ genug. Nicht jedoch 
für den Rennsport. International ha- 
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ben sich für die Vorderachse ganz 
schmale, nur 2 oder 3mm breite Rei- 
fen aus Rundringen durchgesetzt. Der 
Wagen soll nämlich gar nicht mit 
beiden Vorderrädern gleichzeitig auf 
der Fahrbahn stehen. Die Schleifer 
sollen so stehen, daß das ganze Wa- 
senvorderteil den Kontaktdruck er- 
gibt und die Räder gerade so noch 
nicht die Fahrbahn berühren. In 
Kurven stützt sich dann das kurven- 
äußere Rad ab. Damit ist die größere 
Kurvengeschwindigkeit möglich. Je- 
doch dürfen dann auch die Schleifer 
nicht wie bei den Prefowagen fe- 
dernd sein, sondern sie müssen fest 
am Leitkiel anliegen. Nur so kann 
man den Kiel maximal tief in die 
Nut eingreifen lassen, während er 
bei federnden Schleifern durch den 
Federdruck schon etwas angehoben 
wird. Großer Kontaktdruck ist je- 
doch sehr wichtig. Bei federnden 
Schleifern gibt es also keine Bestlö- 
sung, sondern nur einen Kompromiß. 

Man wird nicht umhin kommen, 
sich die Schleifer und die Leitkiele 
selbst anzufertigen. Als Materialien 
kommen Miramid, PVC, oder auch 
andere Kunstoffe in Betracht. Das 
eigentliche Kielstück läßt man zu- 
erst etwas höher und kürzt es erst 
auf die richtige Höhe, wenn der Wa- 
gen das erste mal auf der Bahn 
steht. Es soll den Schienen-Nut- 
grund gerade nicht mehr berühren, 
also etwa 0,3 oder 0,5 mm Luft zum 
Nutgrund lassen. Die eigentlichen 


Schleifer können aus schmalem 
Kupferband oder aus Flechtlitze 
hergestellt werden und möchten 


leicht auszuwechseln sein. 
Weit wichtiger sind die Hinterrei- 
fen, die nicht nur die Seitenfüh- 


rungskräfte in den Kurven, sondern 
auch die Antriebs- und Bremskräfte 
zu übertragen haben. Das heißt, daß 
das Material möglichst hohe Reib- 
werte aufweisen muß. Da keine 


Achsfederung vorhanden ist, muß 


der Reifen auch einen Teil der Fe- 
derungs- und natürlich auch der 
Dämpfungsarbeit übernehmen. Auch 
wenn es nur für kleine Fahrbahn- 
stöße notwendig ist. Die Summe die- 
ser Eigenschaften ist mit massivem 
Material, selbst bei Gummi, nicht 
zu erreichen. Moosgummi ist weit 
besser geeignet. Der Autor ver- 
suchte einmal kleine Moosgummi- 
reifen aus dem Flugmodellbau. Diese 
Reifen sind äußerlich glatt. Wenn 
man aber den Durchmesser reduziert 
— zuerst mit einer Rasierklinge, dann 
an der Schleifscheibe und zuletzt auf 
der endgültigen Nabe auf einer 
Rundschleifmaschine — erhält man 
recht griffige Reifen, die zudem noch 
erfreulich breit sind. Breite Reifen 
sind im Modellrennsport ebenso 
sinnvoll wie bei den richtigen Renn- 
wagen. 

Auch Schaumstoff eignet sich, der 
Verschleiß ist aber im harten Renn- 
betrieb erheblich. Überhaupt ist der 
Eigenbau eine zwar im Moment noch 
notwendige, aber äußerst aufwen- 
dige Sache und es wäre erfreulich, 
wenn sich ein Hersteller fände, der 
brauchbare Reifen anbietet. 

Es soll hier eingefügt werden, daß 
so gut haftende Reifen zwar für die 
Wettbewerbsbahn gut sind, nicht 
aber für die kleine Heimbahn und 
nicht für die Serienfahrzeuge. Die 
Originalmotoren sind so schwach, 
daß der in den Kurven notwendige 
Schlupf nicht hervorgerufen wird 


Bild 2. Ein Längsmotor mit Halbschwinge. 
Ein Lappen an der Schwinge verhindert, 
daß diese zu weit herabfallen kann. Be- 
achtlich die schmalen Reifen, eben- 
falls die Chassis-Konstruktion aus Mes- 
singrohr. Äußerst niedrige Lage (2 bis 
3 mm über der Fahrbahn) ergibt eine 
gute Straßenlage. Mit kleinen Nägelchen 
wird die Karosse an den beiden quer- 
liegenden Rohren befestigt. 
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und die Wagen fast stehenbleiben. 
Griffige Reifen setzen auch hin- 
reichend starke Motoren voraus, 
wenn man wirklich schnell sein 
will in den Kurven. 

Powerslide heißt, soviel Kraft auf 
die Antriebsräder zu bringen, daß 
die Reifen gerade eben leicht durch- 
zudrehen beginnen. Bei zwei starr 
auf der Achse befestigten Rädern 
muß aber eines (oder beide) in der 
Kurve rutschen, Schlupf haben. Und 
dazu muß hinreichend Kraft vorhan- 
den sein. 

Es gehört schon eine Menge Liebe 
und Geduld dazu, so einen kleinen 
und unscheinbaren Flitzer zu ent- 
werfen, zu bauen und ihn letztlich 
rennfit zu bekommen und zu erhal- 
ten. Aber gerade das ist es ja, was 


an diesem Sport so fesselt. 





Bild 3. Ein Schrägmotor in einem ganz 
besonders raffinierten Fahrgestell. Die 
Befestigung der Karosse ist ebenfalls mit 
kleinen gesteckten Nägeln vorgenommen, 
jedoch sind die beiden seitlich zwischen 
den Rädern befindlichen Bleche, die die 
Karosse tragen, nochmals federnd zum 
ganzen Fahrgestell angebracht. 
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von Gerhard Hager 


Um es gleich vorwegzunehmen: Der 
vorgestellte „Phantasie-Oldtimer“ 
ist keine Bauanleitung, sondern diese 
Zeilen sollen Anregung und allge- 
meine Hinweise für den Bau solcher 
Modelle geben. Dabei ist besonders 
an solche Leser gedacht, denen es an 
praktischen Erfahrungen und Kennt- 
nissen fehlt und die gleich dem Au- 
toren im Wissen ihrer geringen 
Fähigkeiten die Scheu vor dem 
ersten Schritt in das Neuland des 
Modellbaues überwinden müssen. 


Material 


Es ist erstaunlich, was man aus 
dem Blech von Konservendosen her- 
stellen kann, denn diese bilden, 
nachdem sie aufgeschnitten und ge- 
glättet sind, unser Hauptmaterial. 
Daneben benötigen wir Draht in 
verschiedenen Stärken. Bei 2 mm- 
Eisendraht z.B. kann man ohne wei- 
teres die Enden breitklopfen und 
durchbohren, um daraus ein Lenk- 
gestänge entstehen zu lassen. Für 
die Achsen eignet sich Messing mit 
einem Durchmesser von 3mm, und 
Radnaben sowie Achslager entste- 
hen aus kleinen Stücken Rundmes- 
sing von 5mm Durchmesser. Für 
Verdeck und Sitze ist Leder erfor- 
derlich. Nicht zu vergessen sind di- 
verse Schrauben und Muttern und 
zur Vollendung des fertigen Werkes 
die Lackfarbe. 


Werkzeug 


Der Bedarf ist gering: Eine kräf- 
tige, nicht zu große Schere, Feile, 
breite und spitze Flachzange, Reiß- 
nadel, Körner, Bohrer und Bohrma- 
schine. Ferner werden Lötkolben 
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in Phantasie-Oldtimer 


(100 W), Lötzinn und Lötfett benö- 
tist. Hat man ein Gewinde zu 
schneiden (z.B. auf der Achse) hilft 
bestimmt ein Kollege oder Bekann- 
ter. 


Löten 


Wir löten weich und merken bald, 
daß es gar nicht so viel Mühe macht. 
Als Verbindungsmittel dient das Lot 
(Zinn). Flußmittel ist das Lötfett, 
das auf die Lötstelle aufgebracht 
wird und womit der Kolben sauber 
gehalten wird. 

Es ist darauf zu achten, daß die 
Lötstelle sehr sauber und frei von 
Fett und Farbe zu sein hat. Die Kol- 
benspitze darf nicht verzundert und 
verbrannt sein und muß zum Löten 


immer mit flüssigem Zinn überzo- 
gen sein. 

Die Lötstellen werden verzinnt 
und dann mittels Lötkolben zusam- 
mengefügt. Das Zinn muß fließen! 
Man erkennt es daran, daß an der 
gesamten Lötstelle beim Löten plötz- 
lich das gesamte Zinn eine glatte, 
slänzende Fläche bildet. Wird sie 
nach Entfernen des Kolbens matt, 
ist das Lot erkaltet und der Verbin- 
dung vollzogen. Nur diese Lötstellen 
halten; deshalb nicht nur „klecksen“ ! 
Bei sehr feinen und dichten Lötstel- 
len, sichert man die anderen Stellen 
durch Abbinden mit dünnem Draht 
oder indem eine Erhitzung durch 
Auflegen von nassen Läppchen ver- 
hindert wird. 

Überschüssiges Lot läßt sich leicht 
entfernen, indem man es mit Scha- 
ber oder Messer abkratzt, es ist aber 
besser, nur die benötigte Menge auf 
die Lötstelle zu bringen. 


(Fortsetzung in Heft 8/70) 





MODELLBAU heute 7/1970 


Kfz.-Modellbau und -Sport 





Kraftfahrzeugmodellbau — 
ein Stiefkind des Modellsports? 


Die PGH „HAWEGE“ Schönbrunn 
gab in den fünf Jahren ihrer Produk- 
tion folgende Kfz-Modellpläne her- 
aus: 


20 moderne Typen aller Länder 
25 Oldtimer-Typen aller Länder 


Nun hat unser Betrieb die weitere 
Entwicklung eingestellt, weil der 
Großhandel nachweisen kann, daß 
die Auflage von 1000 Stück je Typ 
nicht absetzbar ist. Die Pläne, jeweils 
im Maßstab 1:10 und 1:20 ge- 
druckt, sind sehr detailliert gezeich- 
net und es ist möglich, danach Mo- 
delle zu bauen, die in keiner Weise 
denen aus Plaste, die es zu kaufen 
gibt, nachstehen. Der Maßstab 1:10 
erlaubt leichte Umrechnung in alle 
anderen Größen. 1:10 ist aber auch 
die Größe, die heute in anderen Län- 
dern beim Bau funkferngesteuerter 
Kfz.-Modelle verwendet wird. Täg- 
lich erreichen uns Anfragen, warum 
es diesen oder jenen Kfz.-Bauplan, 
der im Prospekt (von uns oder vom 
Großhandel) steht, nicht im Handel 
zu kaufen gibt. 

Diese Frage gilt es zu klären! 


Nach unseren Feststellungen ist 
dem Einzelhandel eine gewisse 
Schuld nicht abzusprechen: Man 


kauft vom Großhandel nur Erzeug- 
nisse, die man entweder kurzfristig 
und ohne Risiko absetzen kann, oder 
man kauft erst das gar nicht ein, was 
nicht täglich 10 mal verlangt wird. 
Doch wir sind der Meinung, wie soll 
der Kaufwunsch geweckt werden, 
wenn diese Artikel nicht in den Ge- 
schäften angeboten werden. Eine ein- 
fache Rechnung ergibt: 250 Fachge- 
schäfte in der DDR mal je 4 Bau- 
pläne je Typ= ein komplettes Ange- 
bot fast ohne Risiko! 


Rennwagen Mercedes Benz W = 196 
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Schließlich ist es leichter, eine 
glatte Fläche zum Fahren eines Kfz.- 
Modells zu finden als ein gutes Flug- 
gelände oder eine geeignete Wasser- 
fläche. Wir glauben aber, einige 
Gründe zu kennen. 


1. Bisheriges Fehlen einer Informa- 
tionsmöglichkeit — durch „MO- 
DELLBAU heute“ inzwischen be- 
hoben. 

2. Fehlen einer Dachorganisation — 
der ADMV fühlt sich nicht zu- 
ständig. Auch innerhalb der GST 
wird der Kfz.-Modellbau nicht 
betrieben. 

3. Fehlen von Regeln, Wettkämpfen 
etc., also Möglickeiten des Lei- 
stungsvergleichs. 

4. Fehlendes Angebot im Einzelhan- 
del (die Ursachen wurden bereits 
am Anfang des Beitrages festge- 
stellt). 


Warum haben wir uns damals 
überhaupt in dieser Entwicklungs- 
richtung bewegt? 


Die Begründung ist einfach: Im 
Ausland ist der Kfz.-Modellbau sehr 
populär, z.B. in den Ländern Polen, 
CSSR, Sowjetunion, England usw.; 
jedoch mit einem Mangel: Es gibt 
keine einwandfreien Bauunterlagen 
in diesen Ländern. Meist stellt man 
nur das Äußere in drei Ansichten 
dar. Die Inneneinrichtung, das Chas- 
sis, der Motor etc. fehlen oder sind 
oberflächlich dargestellt. Man kann 
aber mit guten Unterlagen Kfz.-Mo- 
delle bauen, die genau wie Schiffs- 
modelle der Standmodellklassen C1 
bis C4 oder der Fahrmodellklassen 
alle Einzelteile zeigen. Es bot sich für 
unsere Fertigung von Kfz.-Modellen 
ein gutes Kollektiv an: Dr. P. Kirch- 
berg, Ing. Grismajer und P.Gränz, 
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die genau unserer Meinung waren: 

Man muß das ändern! — Wir änder- 

ten es, schufen vorbildliche Pläne 

und fielen rein: Der Handel und doch 
auch die Modellbauer konnten wenig 
damit anfangen. 

Wir möchten gern wissen, was wir 
falsch machten, was wir ändern 
müssen. Schreiben Sie uns das ein- 
mal. 

Aber auch wir haben uns Gedan- 
ken gmeacht und wollen folgendes 
realisieren: 

1. Von Typen, die sich für Einbau- 
ten eignen, wollen wir vorgefer- 
tigte Baukästen im Maßstab 1 :10 
anfertigen, um sie für RC-Modell- 
bauer verwendbar zu machen. Da- 
bei soll auf Details der Chassis 
etc. verzichtet werden. Vorge- 
sehene Testauflage: 100 Stück. 

2. Von Oldtimer werden Plastbau- 
kästen produziert, die aus schlag- 
zähem Polystyrol hergestellt sind 
und sich mit allen anderen Werk- 
stoffen gut verarbeiten lassen. 

Beide hier vorgestellten Baukaste- 
varianten sollen alle Einzelteile be- 
inhalten, ohne jedoch in den Fehler 
der bekannten Baukästen des kapita- 
listischen Auslandes zu verfallen, 
nur noch Klebearbeit zu sein. Wir 
wollen bewußt den polytechnischen 
Wert erhöhen und Raum für eigene 
Initiative lassen. 

Wir möchten somit diesen Platz 
nutzen, uns mit einer Bitte an die 
Leser der Zeitschrift „Modellbau 
heute“ zu wenden: Schreiben Sie uns 
bitte, in welchem Maßstab wir die 
Modelle anfertigen sollen und wel- 
chen Typ man als ersten heraus- 
bringen sollte. 

Im übrigen wären wir Ihnen für 
die Zuschriften zu allen Problemen 
des Kfz.-Modellbaus sehr dankbar. 


Wir hören gern von Ihnen. 


Ihre PGH „HAWEGE“ 
61140 Schönbrunn/Thür. Wald 


ALFA-ROMEDO 158 
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DREMO 15D 


Die vorliegenden 1,5 cm? Dieselmo- 
tore der Fa. Drenkhahn sind die 
letzte Stufe einer Entwicklungs- 
reihe, die zu einem robusten Ge- 
brauchsmotor mit guter Leistung 
und Lebensdauer führte. 

Nach anfänglichen 0-Serien mit 
verschiedener Anordnung der Über- 
strömkanäle und verschiedenen 
Werkstoffpaarungen zwischen Kol- 
ben und Zylinder sieht die endgül- 
tige Lösung folgendermaßen aus: 

Gehäuse aus Aluminium-Kokil- 
lenguß mit angegossenem Vergaser, 

Kurbelwelle aus gehärtetem Spe- 
zialstahl, 
als Kurbelwellendrehschieber ausge- 
bildete Einlaßsteuerung 

Kurbelwelle im Aluminium des 
Gehäuses gelagert, 

Laufbuchse aus gehärtetem Stahl 
mit 2 Überströmkanälen und 2 Aus- 


puftschlitzen (Kreuzstromspülung) 
mit aufgeschraubten Dural-Kühl- 
mantel, 
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Kolben aus Grauguß, 

Pleuel aus Dural, 

Laufbuchse und hinterer Verschluß- 
deckel mit Feingewinde einge- 
schraubt. 

Durch ein M 3 Gewindeloch im 
hinteren Schraubdeckel lassen sich 
leicht verschieden große Tanks fest 
mit dem Motor verschrauben, die 
als Zusatzteil lieferbar sind (beson- 
ders für RC-Motorsegler, Motor- 
Freiflugmodelle). 

Getestet wurden 4 Motoren der 
letzten beiden Serien mit folgen- 
dem Kraftstoff: 

Äther 50 Prozent; Petroleum 25 
Prozent; Rizinusöl 25 Prozent; Amyl- 
nitrit 2 Prozent 

2 Motoren waren Reklamationen, 
bei denen die Pleule getauscht wer- 
den mußten (Materialfehler). Sie hat- 
ten offensichtlich längere Laufzeit 
bei ihrem Besitzer hinter sich. 

Ein Motor war neu, er lief beim 
Test das erste Mal, und ein Motor 
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13 
;” 7000 / min ” 


von Ing. Bernhard Krause 





hatte auf dem Prüfstand einen mehr- 
stündigen Dauertest hinter sich. 
Alle Motoren sprangen in kaltem 


und warmem Zustand gut an, ihre 
Einstellung war nicht übermäßig 
kritisch. 

Die Spitzenleistungen der Motore 
streute zwischen 0,26 PS und 0,17 
PS. 

Die Leistungskurve zeigt den Mit- 
telwert der 4Motore. Alle 4 Motore 
waren mit der Luftschraube 20 X 10 
cm nicht auf die Drehzahl zu brin- 
gen, die sie lt. Leistungskurve hätten 
erreichen müssen, so daß die maxi- 
male Leistung mit der Luftschraube 
23 X 10cm erreicht wurde. 

Der Grund dieser vom Verfasser 
erstmalig verzeichneten Abnormali- 
tät liegt wahrscheinlich bei auftre- 
tenden Gasschwingungen in den 
Überströmkanälen bei ca. 11500 min 
in Verbindung mit geringen 
Schwungmassen auf der Kurbel- 
welle. Es wird also beim Flugeinsatz 
vor der Verwendung dieser Luft- 
schraube 20 X 10 cm gewarnt. 

Veränderungswünsche für die 
nächsten Serien wären eine gehär- 
tete Düsennadel und Abstellung der 
oben beschriebenen Abnormalität. 

Zusammenfassend muß der Mo- 
tor als guter Gebrauchsmotor mit 
dem Einschlag einiger Exemplare in 
den Bereich der Leistungsmotore an- 
gesehen werden. 


Technische Daten: 


Hubraum 1,46 cm? 
Hub 11 mm 
Bohrung 13 mm 
Masse etwa 70 p 
max. Leistung 
bei 11200 min 0,2 PS 
max. Drehmoment 
bei 10500 min 1,3 Kpcm 
max. Hubraumleistung 137 PS/L 
max. Leistungsgewicht 350 P/PS 
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Wettkampfberichte 





5. Internationaler 


Alpen-Cup 1970 


Unser Redaktionsmitglied Dieter Ducklauß 


berichtet aus Zell am See 





Scherzhaft nannten die Teilnehmer 
den Austragungsort des ersten gro- 
ßen internationalen Wettkampfes 
dieser Saison im Modellfreiflug, Zell 


am Schnee. Trotz 70cm geschlosse-- 


ner Schneedecke waren rund 140 
Teilnehmer aus 16 Ländern am Start. 
Unsere fünf Teilnehmer schlugen 
sich sehr achtbar. In der Klasse FIB 
(Gummimotor-Flugmodelle) beleg- 
ten wir durch Löffler, Dohne und 
Dr. Oschatz die Plätze 2, 7 und 15 
und siegten in der Mannschaftswer- 
tung. Bei den Segelflugmodellen gab 
es auf der schmalen freigelegsten 
Startpiste keine Möglichkeiten, Ther- 
mik zu suchen und sehr viele Be- 
hinderungen. Bei diesem vom Glück 
abhängigen Wettstreit belegten Duck- 


BIERREE $ 


Bis über die Knie reichte der Schnee. 
Ein „Freudenfest“ beim Rückholen (oben) 


BR SFT 
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lauß und Hirschel die Plätze 34 und 
64. 


Die Erstplazierten 
Klasse F 1 A (83 Teilnehmer) 


EINZELWERTUNG 

1. Gaensli, Fritz (Ch) 810 
2. Sporer, Wilfried (A) 804 
3. Pressler, Franz (A) 795 
4. Agricola, Siegfried (BRD) 776 
5. Zachhamel, Hans (A) 773 
MANNSCHAFTSWERTUNG 

1. MFC Wiener Neustadt 2292 
2. Schweiz 2171 
3. LSV Salzburg 2124 
Klasse F 1B (34 Teilnehmer) 
EINZELWERTUNG 

1. Hofsäss, Reiner (BRD) 900 
2. Löffler, Joachim (DDR) 885 
3. Surina, Viktor (Yu) 871 
4. Gaensli, Fritz (CH) 868 
5. Rupp, Günter (BRD) 865 
5. Zachhalmel, Hans (A) 865 
7. Dohne, Wolfgang (DDR) 860 





Joachim 
Wolfgang Dohne und Dr.-Ing. 
Albrecht Oschatz (v. I. n. r.) 


Unsere siegreiche Mannschaft: 
Löffler, 








Roger Simpson aus den USA siegte in 
der Klasse der Motorflugmodelle 


MANNSCHAFTSWERTUNG 


l. DDR 2510 
2. Österreich 2507 
3. Jugoslawien 2353 
4. Frankreich 2230 
5. Auswahl Bayern 2166 
Klasse F 1 C (24 Teilnehmer) 
EINZELWERTUNG . 
1. Simpson, Roger (USA 900/305 
2. Zimmer, Claude (F) 900/281 
3. Höbinger, Rudolf (A) 900/216 
4. Rieke, Karlheinz (BRD) 891 
5. Hertwanger, Franz (A) 885 
MANNSCHAFTSWERTUNG 
1. Österreich 2513 
2. MFC Wiener Neustadt 2407 
2346 


3. Auswahl Bayern 





] 


Der Sieger bei den Seglern: Fritz Gaensli 
aus der Schweiz 


Fotos: D. Ducklauß 
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Wettkampfberichte 





Rekordbeteiligung 


beim Havelkriterium 


148 Meldungen in allen Klassen la- 
gen vor. Na ja, dachte ich, melden 
werden sich viele, aber ob alle kom- 
men? Am Start waren es dann 120 
Kameraden, die bisher höchste Teil- 
nehmerzahl beim Havelkriterium. 
Der zum 6. Male ausgetragene DDR- 
offene Wettkampf sah über 50 junge 
Kameraden im Alter von 12 bis 18 
Jahren am Start, die beachtliche 
Leistungen, besonders in der Klasse 


Junioren (17 Teilnehmer) 


1. Gliißmann, Raimund (Potsdam) 806 
2. Schmidt, Werner (Leipzig) 775 
3. Friedrich, Thomas (Leipzig) 759 
4. Saupe, Rainer (Berlin) 663 


5. Schumacher, Joachim (Potsdam) 660 
Jugend (19 Teilnehmer) 


1. Zitzmann, Frank (Gera) 781 
2. Gotschlich, Frank (Gera) 708 
3. Engelhardt, Günter (Gera) 693 
4. Gottschlich, Adelheid (Gera) 667 
5. Göricke, Ralf (Halle) 642 


Klasse F 1 B-— Senioren (17 Teilnehmer) 
1. Dr. Oschatz, Albrecht (Dresden) 900/185 





F1B, zeigten. 2. Löffler, Joachim (Dresden) 900/97 
Ein Stechen zwischen Joachim 3. Kutschke, Knut (Potsdam) 865 
Löffler, Dr.Ing. Albrecht Oschatz *+ er) a (Leipzig) 850 
(beide Dresden) in der Klasse F1B RE u u 
sowie Klaus Engelhardt (Gera) und |, Mack, Dieter (Potsdam) 642 
Dieter Seegert (Erfurt) in der Klasse 2. Möller, Bernd (Potsdam) 536 
F1C bildete den Höhepunkt. Über- 3. Lindner, Thomas (Berlin) 422 

legen setzte sich Klaus Engelhardt Jugend 
1. Groß, Ralf (Gera) 588 


durch und wurde Sieger des Harvel- 
kriterium 1970. Kurt Seeger 


Hier die Erstplazierten: 


2. Heider, Lothar (Potsdam) 569 
3. Quast, Wilfried (Frankfurt [O.]) 531 
4. Janowski, Ingo (Frankfurt [O.]) 501 
5. Werner, Hans-Jürgen (Frankfurt [O.] 401 


Klasse F 1 C — Senioren 





Klaus Engelhardt beim Start 


Foto: Seeger 


Klasse F 1 A — Senioren (44 Teilnehmer) Junioren 

1. Rantsch, Joachim (Frankfurt [O.]) 891 1. Engelhardt, Klaus (Gera) 900/234 |, Rühle, Jürgen (Dresden) 433 
2. Rühle, Heinz (Dresden) 847 2. Seegert, Dieter (Erfurt) 900/145 j 

3. Groß, Wolfgang (Gera) 8455 3. Benthin, H.-Joachim (Potsdam) 881 Jugend 

4. Reineck, Dietrich (Berlin) 840 4. Antoni, Horst (Erfurt) 7411 1. Pfeuffer, Ralf (Gera) 715 
5. Hirschel, Matthias (Gera) 833 5. Gutmann, Christian (Dresden) 736 2. Baldeweg, Martin (Gera) 525 


Helmut Tischler 
fuhr neuen Rekord 


Herrlicher Sonnenschein und ausgezeichnet hergerich- 
tete Wettkampfstätten — dieses Bild bot sich den 
zahlreichen Zuschauern des nun schon traditionellen 
DDR-offenen Wettkampfes der Schiffsmodellsportler 
auf dem Hallenteich in Weimar. 

58 Aktive waren aus vier Bezirken angereist. Damit 
erlebte der schon seit sechs Jahren anläßlich des Tages 
der Befreiung ausgetragene Wettkampf eine Rekord- 
beteiligung. Doch hierbei muß festgestellt werden, daß 
die Beteiligung der einzelnen Bezirke und die Anzahl 





Hunderte Zuschauer säumten in Weimar die Wettkampfstätte 
am Hallenteich, darunter sehr viele Angehörige der Sowjet- 


armee Foto: B. Wohltmann 
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der Modellsportler der Leistungsklassen zurückgegan- 
gen ist. Das hat seine Ursache nicht zuletzt darin, 
daß zu gleicher Zeit auch in anderen Bezirken DDR- 
offene Wettkämpfe ausgetragen wurden. Hier wäre 
es notwendig, daß seitens des Präsidiums des Schiffs- 
modellsportklubs der DDR die DDR-offenen Wett- 
kämpfe im kommenden Wettkampfjahr 1971 mit dem 
jeweiligen Veranstalter abgestimmt und koordiniert 
werden müßten. Denn DDR-offene Wettkämpfe soll- 
ten doch das sein, was ihr Name ausdrückt, Ver- 
gleichsmöglichkeiten des Leistungsniveaus aller Schiffs- 
modellsportler der DDR. | 
Bedauerlich war, daß von den Nationalmannschafts- 
kadern der Klasse F nur zwei Aktive an diesem Wett- 
kampf teilnehmen konnten. 

20 Fahrmodelle waren am Start; die Jugend war mit 
ihren Modellen besonders stark vertreten. Hier gab 
es einen zweifachen Sieg in den Klassen EH und ER 
durch Jürgen Bernhard aus Bad Tenstedt (Bezirk Er- 
furt) mit den Punktzahlen 175,99 und 131,0. Somit 
konnte er auch einen der vom Rat der Stadt Weimar 
gestifteten vier Pokale aus dem bekannten Weimar- 
Porzellan für die beste Tagesleistung mit nach Hause 
nehmen. Den Pokal der Leistungsklasse holte sich 
erwartungsgemäß der Europameister Helmut Schwar- 
zer. 

Die beiden Pokale für die F-Klassen gingen an die 
Sieger der Klassen F 1 V 15,0 und F 2 A Jugend, 


'Peter Goertz aus Eisenach und Peter Tischler aus 


Saalfeld. 

Kamerad Helmut Tischler, der inoffiziell in Weimar 
an den Start ging, konnte seinen eigenen Deutschen 
Rekord der DDR in der Klasse F 1 V 2,5 um 3 Se- 
kunden verbessern. Die neue Bestleistung von 26,0 Se- 


kunden wurde zur Bestätigung eingereicht. 
Bruno Wohltmann 
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MODELLBAU heute-Mosaik 





Wetterkunde 


Berth, Keller, Scharnow, Zweite Auf- 
lage, 22,- Mark, TRANSPRESS VEB 
VERLAG FÜR VERKEHRSWESEN, 
BERLIN 


Dieses an den Schulen der Na- 
tionalen Volksarmee und an der In- 
genieurhochschule für Seefahrt an- 
erkannte Lehrbuch ist nicht nur dem 
Meteorologen ein unentbehrliches 
Fachbuch, sondern wird auch dem 
durch seine Sportart — wie im Mo- 
dellflug und Modellsegeln — interes- 
sierten Laien eine ausgezeichnete 


Auf dem 
Büchermarkt 


Lehr- und Informationsquelle sein. 
Durch die leichtverständliche Dar- 
stellungsweise und Berücksichtigung 
von Randgebieten der Meteorologie 
ist es den Modellsportlern möglich, 
sich gründlichere Kenntnisse über 
die Grundlagen der Wetterkunde an- 
zueignen. Das vorliegende Studienma- 
terial gliedert sich in die Ab- 
schnitte „Allgemeine Meteorologie“, 
„Praktischer Wetterdienst“ und „Me- 
teorologische Navigation“. Im ersten 
Teil werden den Modellfliegern die 
für sie unbedingt erforderlichen 
Grundkenntnisse, wie z.B. der Ein- 
fluß der Wetterelemente auf die 
Thermik, in übersichtlicher Form 
dargeboten. Der an dem Meer interes- 
sierten Schiffsmodellsportler wird 
einen umfangreichen Überblick u.a. 
in der Seegangsbeobachtung, Wetter- 
lagen auf den Meeren etc. vorfinden. 











Eine Überraschung gab es für die Zu- 
schauer beim DDR-offenen Wettkampf zu 
Pfingsten in Thale: Sie erhielten statt 
Eintrittskarten vom rührigen Veranstal- 
ter diese Plaketten, die in verschiedenen 
Farben aus Plast gespritzt wurden. Diese 
lobenswerte Idee zur Popularisierung des 
Schiffsmodellsportes kam vom Kollektiv 
Oschmann/Lutz/Jedwabski 
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Freizeit 70 


Schnittige Segel- und Motorboote, 
farbenfrohe Zelte in den verschie- 
densten Größenordnungen, Cam- 
pingartikel und -möbel sowie Geräte 
für den Heimsport — das war das 
erste Bild auf der Ausstellung „Frei- 
zeit 70“ in Berlin auf dem Gelände 
der Gaststätten „Zzenner“ und 
„Plänterwald“ sowie auf der Insel 
der Jugend. Diese repräsentative 
Ausstellung für die Freizeitbetäti- 
gung, die Mitte Mai ihre Pforten 
schloß, war Anziehungspunkt für 
jung und alt. Hier konnte man bei 
Pfeil und Bogen seine ruhige Hand 


und ein gutes Auge beweisen, bei 
Korb- und Federball mußte man 
schon eine gute Kondition mitbrin- 
gen und wer sich gar nicht so an- 
strengen mochte, der versuchte sich 
beim „Stippen“ von Plötzen und 
Bleien. 

Wer doch den Stand für den Mo- 
dellbau finden wollte, mußte neben 
Zeit zum Suchen auch ein bißchen 
Glück mitbringen. In einer Ecke 
fanden wir eine Modellbauaustel- 
lung, die keinesfalls die Bedeutung 
des Modellbaus in unserer Republik 
unterstreicht. Doch muß man die Be- 
mühung hervorheben, auf dieser ge- 
ringen Ausstellungsfläche vieles und 
übersichtlich zu zeigen. 

Wir sind der Meinung, daß auf 
einer solchen Ausstellung, die für 
die sinnvolle Freizeitgestaltung wirbt, 
der Modellbau den Platz erhalten 
muß, der ihm entsprechend seiner 
Bedeutung für die Meisterung der 
wissenschaftlich-technischen Revo- 
lution in der Industrie und auf dem 
Gebiet der Landesverteidigung zu- 
kommt. 

Bruno Wohltmann 


Helier in jeder Werkstatt 


Dieser hier vorliegende Farbcode- 
Schieber, der mit wenigen Handgrif- 
fen selbst montiert werden kann, 
wurde von der PGH Hawege aus 
Schönbrunn/Th. auf den Markt ge- 
bracht. Der Schieber dient zur Be- 
stimmung elektrischer Widerstände, 


0 2 
1 2% 
2.27 
13 30 
15 33 
16 36 
1839 
20° 4 


nn 


= 20% Toleranz 


Wir fertigen : 


Modellbaukasten für 


6114 SCHÖNBRU 


Modellbaupläne für 


3 Forbenringe und 1 Goldring = 5% Toleranz 
3 Farbenringe und 1 Silberring= 10% Toleranz 


3 Farbenringe allein 


INTERNATIONALER STANDARD FARBKODE FÜ 


Modellbau-Zubehör 


PGH HAWEGE 








INTERNATIONALE STANDARD-WERTE 


Flugmodelle 
Schiffsmodelle 


Flugmodelle 
Schiffsmodelle 
Kfz.- Modelle 


Funkfernsteuerungen 
„Mentor"— Lerngerät 


deren Werte nicht aufgedruckt, son- 
dern, wie international üblich, mit 
Farben gekennzeichnet sind. Der 
Farbcode-Schieber gibt alle Werte in 
Ohm (nicht in K oder M) an. Er 
dürfte in allen Modellbauwerkstät- 
ten ein nützlicher Helfer sein. 
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Bei anderen gelesen - Bei anderen gelesen - Bei anderen gelesen - Be 


Deutsches Sportecho „Auf der Straße 
am Kai paradieren Matrosen der 
Rotbannerflotte. ‘Wir wandeln auf 
dem Pfad zu historischen Planken. 
Ein Posten steht davor. „Kein Be- 
suchstag heute!“ „Aber wir sind beim 
Kommandanten gemeldet!“ „Er hat 
Besuch.“ „Natürlich seine Frau, und 
beide erwarten uns!“ Ein Melder 
flitzt los. Dann kommt der Kapitän 
2. Ranges Juri Fjoderow den schma- 
len Steg herunter: „Ich begrüße Sie 
in Leningrad und auf dem Kreuzer 
AURORA. Darf ich bitten, näher zu 
treten“... Galina Sybina lacht... 
eng. befreundete Länder bestimmen 
das Weltniveau im Kugelstoßen der 
Damen... „Hat der Kapitän wohl 
keinen Sport getrieben?“ „Aber, 
aber. Wo kämen wir denn da hin?“ 
„...Aber das ist nicht sein größtes 
Hobby. Er ist fanatischer Schiffsmo- 
dellbauer. Stört man ihn dabei, be- 
nimmt er sich wie ein gereizter Bär“, 
wirft Galina ein. Kapitän Fjoderow 
benimmt sich ganz anders. Er bit- 
tet... das Museum zu besuchen. 
Mehr als fünf Jahrzehnte faszinieren 
die Szenen... Die Modelle sind fast 
ausschließlich in seiner knapp be- 
messenen Freizeit entstanden... 

Klaus Schwarze, der Galina und 
Juri auf der AURORA in Leningrad 
besuchte, wurde beim Abschied ver- 
sichert: „... jeder Kontakt mit Bür- 
gern der DDR ist für uns ein freu- 
diges Erlebnis!“ 


FÜR DICH berichtet unter der Über- 
schrift „Hochseeschiffe aus Thürin- 
gen“ über die Erfolge des Erfur- 
ter Schiffsmodellsportlers Helmut 
Schwarzer. Seit mehr als zehn Jah- 
ren leisten seine Frau und Tochter 
Regina technische Assistenzdienste 
und im Jahre 1971 will der Europa- 
meister von Russe in Belgien bei den 
nächsten EM seinen Titel verteidi- 
gen. 

Uwe Gerig, der Text und Fotos zu 
diesem Beitrag lieferte, skizziert in 
kurzen Sätzen, wie die Erfurter GST- 
Modellsport-Sektion mit mehr als 
2500 in der DDR organisierten Sport- 
lern um höchste technische Perfek- 
tion und Leistungsfähigkeit bei den 
jährlich stattfindenden Deutschen 
Meisterschaften der DDR ringen. 


das neue handwerk stellt Tischler- 
meister Walter Heinze aus Jahns- 
bach im Kreis Zschopau als Hobby- 
freund für Dampfmaschinen vor und 
vermerkt, daß dampfbetriebene 
Schiffsmodelle seine besondere Auf- 
merksamkeit finden. Der Jahns- 
bacher Tischlermeister besitzt heute 
bereits eine stattliche Anzahl von 
Modellen der verschiedensten Typen 
und Fabrikmarken, darunter lie- 
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gende und stehende Dampfmaschi- 
nen, die auch im Großschiffbau ver- 
wendet wurden, Dampfmaschinen 
mit Ein- und Zweizylindern, mit fest- 
stehendem, doppelt wirkendem oder 
mit oszillierendem Zylinder sowie 
Dampf-Mini-Lokomotiven. 


Berliner Zeitung/National-Zeitung 
„Wird die TITANIC dem Meer ent- 
rissen?“ Diese Frage stellen die bei- 
den Zeitungen und rufen mit ihren 
Beiträgen noch einmal jene ver- 
hängnisvollen Stunden zurück: 

Der britische Ozeanriese, der am 
14. April1912 südlich von Neufund- 
land um 23.40 Uhr auf der Position 
41 Grad 46 Minuten Nord und 50 
Grad 14 Minuten West mit einem 
etwa anderthalb Kilometer langen 
sowie fast 120 Meter hohen Eisberg 
kollidierte und dabei vom Bug bis 
zur Schiffsmitte neunzig Meter un- 
ter Masser aufgerissen wurde sank 
innerhalb kurzer Zeit und riß 1517 
Menschen mit in das nasse Grab; 
Opfer der Profitsucht und des Re- 
kordwahns. Während in den Gesell- 
schaftsräumen das prunkvolle Fest 
weiterging, füllten sich in Sekun- 
denschnelle Heiz-, Maschinen- und 
Laderäume mit eisigen Wassermas- 
sen. Wilde Panik verbreitete sich 
schließlich von den Auswanderer- 
decks bis hin zu den Luxuskabi- 
nen, als das tödlich verwundete 
Bigship der „White Star Line“ be- 
gann über Bug zu sinken. Die CAR- 
PATHIA konnte 4 Stunden später 
nur noch 711 überlebende retten. 

Die TITANIC, Lüa 268 m, Büa 46 m, 
48 000 BRT, Höchstgeschwindig- 
keit 29 Knoten, liegt in etwa 3800 
Meter Tiefe, bedeckt von einer auf 
neun Meter geschätzten Schlamm- 
schicht. Mit Hilfe eines von zwei 
Ungarn entwickelten elektrochemi- 
schen Verfahrens will man sie nun 
bergen: Das Wasser soll in seine Be- 
standteile zerlegt und der freiwer- 
dende Wasserstoff in Kunststoff- 
tanks am Außenrumpf gepumpt 
werden. Der Auftrieb würde dann 
das Schiff — einst technische Sen- 
sation ersten Ranges und Favorit im 
Rennen um das „Blaue Band“ ge- 
nannt — an die Meeresoberfläche 
heben. Gelingt der Versuch, soll die 
TITANIC künftig in Liverpool als 
Schiffsmuseum liegen. 


ADN -—. Korrespondent Roland 
Blüthner berichtet: Über zehn Jahre 
befährt der sowjetische Kernener- 
gieeisbrecher LENIN den nördlichen 
Seeweg. Jetzt sind sowjetische Wis- 
senschaftler und Konstrukteure da- 
bei, eine kernenergiegetriebene Eis- 
brecher-Serie vom Typ ARKTIS zu 
entwickeln. 


Das erste dieser Schiffe soll im 
Planjahrfünft 1971-1976 in Dienst 
gestellt werden. Mit Hilfe der ARK- 
TIS-Riesen soll die Navigations- 
periode im nördlichen Eismeer auf 
sechs Monate im Jahr verlängert 
werden. In mehrfacher Hinsicht 
wird Bahnbrecher LENIN von sei- 
nen Nachfolgern übertroffen wer- 
den: ARKTIS vermögen Schiffs- 
konvois doppelt so schnell durch 
schweres Eis zu schleusen, sie kön- 
nen zweieinhalbmal so lange unter- 
wegs sein — praktisch mehrere 
Jahre ohne neuen Brennstoff aufzu- 
nehmen — und die Bedeutung der 
Schiffahrt im Nördlichen Eismeer 
von der Barentssee bis zum Bering- 
meer liegt in der außerordentlichen 
Weg- und Zeiteinsparung! 





Verkaufe Funkfernsteueranlage 
„Junior 1/3“ (bes. für Schiffs- 


modellbau): Sender, Empfän- 
ger, Schaltzusatz für Drei- 
kanalsteuerung, Teleskopanten- 
ne. Ungebraucht, neuw. 380,- M 
für 350,- M. G. Neubert, 6101 
Rentwertshausen, Bahnhof- 
straße 52 


Verkaufe kleinen 4-Kanal-Röh- 
rensender mit CLC-Antenne, 
27,12 KHz, für 120,- M. Tausche 
neutralisierende Rudermaschi- 
ne gegen nicht neutralisieren- 
de. W. Osten, 27 Schwerin, 


Franz-Mehring-Str. 58 





steln“, Jahrgang 1962 (auch 
einzeln) und die Hefte 5/63, 
6/63 und 4/65, gebe ab: Heft 
3/63. Peter Rummrich, 9101 
Mohsdorf Nr. 56 c 


Suche Rudermaschinen für Va- 
rioprop, Simprop, Digiprop od. 
ähnliche, auch defekt. Angeb. 
an K.-H. Schliewert, 756 Gu- 


Suche: „Modellbau und ba- 
= ben, Karl-Marx-Str. 49 


MODELLBAU heute 7/1970 3 


informationen 
Flussmodelisport 


Mitteilungen der Modellflugkommission des Aeroklubs der DDR 





Kommunique der Tagung der Modellilugkommission 


Am 2. und 3. April 1970 führte die Mo- 
dellfllugskommission des Aeroklubs der 
DDR in Leipzig ihre zweite Beratung in 
diesem Jahr durch. Die Tagung wurde 
geleitet durch den Vorsitzenden der Kom- 
mission, Herrn Seeger. 

Auf der Tagesordnung stand ein umfang- 
reiches Arbeitsprogramm, welches für die 
Entwicklung des Modellfluges in der DDR 
von wesentlicher Bedeutung ist. 

Im ersten Tagesordnungspunkt berichtete 
der Sekretär der Kommission, Herr Hem- 
pel, über den gegenwärtigen Stand der 
Vorbereitungen zur Austragung der Deut- 
schen Meisterschaften der DDR im Frei- 
und RC-Flug im Bezirk Schwerin. Er 
führte aus, daß durch den Gastgeber alles 
unternommen wird, um diese Meister- 
schaften zu einem würdigen Ereignis und 
Höhepunkt im Modellflug zu gestalten. 
Durch den Veranstalter wurden Maßnah- 
men eingeleitet, um aus den Bezirken 
qualifizierte Wettkampffunktionäre und 
Kampfrichter bei den Meisterschaften ein- 
zusetzen. 

Durch die Mitglieder der Kommission 
wurde nochmals eindeutig zum Ausdruck 
gebracht, daß die verantwortlichen Funk- 
tionäre in den Bezirken alles unterneh- 
men sollten, um ihre Wettkämpfer all- 
seitig auf diese Deutschen Meisterschaf- 
ten der DDR vorzubereiten. 

In einem weiteren Tagesordnungspunkt 
berichtete Herr Hempel über die im Fe- 
bruar und März dieses Jahres durchge- 
führten Schulungen für Sportzeugen im 
Fernlenkflug. Diese vorgesehenen Lehr- 
sänge fanden in den Bezirken und bei 
den Modellfliegern großen Widerhall, so 
daß zu beiden Veranstaltungen eine 
große Teilnahme zu verzeichnen war. In 
der Auswertung wurde weiterhin festge- 
stellt, daß diese Lehrgänge wesentlich 
dazu beitragen werden, das Niveau der 
Bewertung in den Klassen des RC-Fluges, 
besonders in der Klasse F 3 A, bei den 
diesjährigen DDR-offenen Wettkämpfen 
und Deutschen Meisterschaften der DDR 
zu erhöhen. Die Modellflugkommission 
dankt den Mitgliedern der Auwahlmann- 
.schaft, den Herren Schramm, Wenisch 
und Helling, für ihre ausgezeichnete Un- 
terstützung bei der Durchführung der 
beiden Lehrgänge. Durch ihre Teilnahme 
wurde (die theoretische und praktische 
Ausbildung mit den neuesten Ergebnis- 
sen in Auswertung der letzten Weltmei- 
sterschaften wesentlich bereichert. 

Im dritten Tagesordnungspunkt berich- 
tete gleichfalls Herr Hempel über den 
bisherigen Verlauf der Austragung der 
Vorrundenwettkämpfe zur Deutschen 
Mannschaftsmeisterschaft der DDR im 
Freiflug. 

In der Einschätzung wurde dargelegt, 
welches die vollste Unterstützung der 
Mitglieder der Kommission fand, daß die 
Termine der Vorrundenwettkämpfe ent- 
sprechend der Ausschreibung korrekt 
eingehalten werden müssen. Hierzu soll- 
ten die Bezirke der einzelnen festgelegten 
Gruppen, besonders der Gruppe 1, d. h. 
die Bezirke Rostock, Neubrandenburg 
und Schwerin sowie der Bezirk Berlin 
künftig zu festeren Terminvereinbarun- 
gen kommen. Die Kommission legte fest, 
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daß diejenigen Bezirksgruppen, welche 
die Termine der Austragung der Vor- 
rundenwettkämpfe nicht eingehalten ha- 
ben bzw. die Wettkämpfe nicht durch- 
führten, in der Wertung des entsprechen- 
den Vorrundenwettkampfes keine Punkte 
erhalten. 

Ein weiterer Tagesordnungspunkt be- 
schäftigte sich mit den Vorbereitungen 
der DDR-offenen Wettkämpfe im Fern- 
lenkflug am 26. April 1970 in Auerbach 
und am:17. und 18. Mai 1960 in Blanken- 
burg. 

Die von der Modellfluskommission zur 
Kontrolle der Vorbereitungen dieser 
Wettkämpfe beauftragten Mitglieder be- 
richteten, daß die verantwortlichen 
Funktionäre alle Anstrengungen unter- 
nehmen, damit diese Wettkämpfe zu vol- 
len Erfolgen werden. 

Die Modellflugkommission beschäftigte 
sich mit dem Entwurf der Ausschreibung 
des Jahreswettbewerbes im WMocdellflug, 
der von den beiden Mitgliedern der 
Kommission den Herren Ducklauß und 
Grusenick vorgelegt wurde. 

Nach eingehender Diskussion fand die 
Ausschreibung ihre Zustimmung, die ein 
wesentlicher Beitrag zur Aktivierung 
des Wettkampfgeschehens darstellt. Die 
Modellflugkommision ruft hiermit zum 
ersten Mal alle Modellflieger der DDR 
zur Teilnahme am Jahreswettbewerb in 
den Klassen des Freifluges auf. Weiter- 
hin erwartet die Kommission von allen 
Modellfliegern ihre Gedanken, Anregun- 
gen und Hinweise zur Ausschreibung 
eines Jahreswettbewerbes bei Einbezie- 
hung der anderen Modellflugdisziplinen. 
Diese Hinweise usw. sind an die Modell- 


Ausschreibung 


Jahreswettbewerb im Modellflug 1970 


Die Modellflugkommission des Präsi- 
diums des Aeroklubs der Deutschen De- 
mokratischen Republik ruft in diesem 
Jahr zum ersten Mal alle Modellflieger 
der DDR zur Teilnahme am Jahreswett- 
bewerb in den Klassen des Freifluges auf. 


1. Allgemeine Bedingungen 


1.1. Der Jahreswettbewerb wird in den 
Klassen des Freifluges (Weltmeister- 
schaftsformel) in der Zeit vom 1. Februar 
1970 bis zum 31. Oktober 1970 durchge- 
führt. Teilnahmeberechtigt sind alle Mo- 
dellfliieger der DDR in den Klassen des 
Freifluges F1A,F1B und F1cC, die 
im Besitz einer Sportlizenz sind. 

1.2. Gewertet werden die 5 besten Wett- 
kampfergebnisse (Punktzahlen) jedes Mo- 
dellfliegers, die er im genannten Zeit- 
raum bei Bezirksmeisterschaften, DDR- 
offenen Wettkämpfen, Deutschen Meister- 
schaften der DDR, Deutschen Mann- 
schaftsmeisterschaften der DDR (Vor- 
und Endrunde) sowie bei internationalen 
Wettkämpfen und Meisterschaften, an 
denen der Aeroklub der DDR teilnimmt, 
erreicht. 

Jeder Modellflieger kann geflogene Er- 
gebnisse der 3 Klassen des Freifluges für 


flugkommission des Aeroklubs der DDR, 
1272 Neuenhagen b. Berlin, Langen- 
becker Str. 36-39, einzusenden. 

In einem weiteren Tagesordnungspunkt 
behandelte die Modellflugkommission 
Entwürfe der Arbeitsgruppe Modellflug 
der Kommission Flugsport des Bezirkes 
Gera über eine Richtlinie zur Ausbildung 
von Modellflugleitern sowie von Prü- 
fungsfragen für Sportzeugen. Die Mit- 
glieder der Modellflugkommission äußer- 
ten sich anerkennend über die vorgeleg- 
ten Materialien und sprechen hiermit den 
Dank an die beteiligten Modellflieger des 
Bezirkes Gera für ihre bisher gute Un- 
terstützung und Zusammenarbeit aus. 
Der vorletzte Tagesordnungspunkt behan- 
delte Probleme des Warenangebotes an 
Modellbaumaterialien in der DDR für die 
Jahre 1970/71. Hierzu berichteten die ein- 
geladenen Vertreter des Kulturwaren- 
Großhandelsbetriebes Leipzig. Die Mit- 
glieder der Modellflugkommission äußer- 
ten sich anerkennend über die Anstren- 
gungen dieses Betriebes zur wesentlichen 
Verbesserung des Angebotes an Modell- 
baumaterialien in der DDR. 

Zum Abschluß der umfangreichen Tages- 
ordnung berichtete der Leiter der Ar- 
beitsgruppe Modellflug der Kommission 
Flugsport des Bezirkes Leipzig über ihre 
bisherige und die zukünftige Arbeit im 
Modellflug. In den Darlegungen wurde 
zum Ausdruck gebracht, daß im Bezirk 
Leipzig noch vielfältige Möglichkeiten 
vorhanden sind, um die Aktivität der 
Mitglieder und die Wettkampftätigkeit zu 
erhöhen. 

Die nächste Kommissionstagung wurde 
tür den Monat Juni festgelegt. 


die Wertung in seiner Altersklasse ein- 
reichen. 

Wettkampfergebnisse mit 7 Wertungsflü- 
gen werden auf die 900-Punkte-Wertung 
umgerechnet (1260 Punkte = 900 Wer- 
tungspunkte), d. h., die in 7 Durchgängen 
erreichten Punkte werden mit 0,714 mul- 
tipliziert. 

Ergebnisse von Entscheidungsflügen wer- 
den nicht gewertet. 

1.3. Der Jahreswettbewerb wird in den 
Altersklassen 

Jugend 12 bis 16 Jahre (Stichtag 1. Januar 
1954 und jünger), 

Junioren 16 bis 18 Jahre (Stichtag 1. Ja- 
nuar 1952 und jünger), 

Senioren ab 18 Jahre (Stichtag 1. Januar 
1952 und älter) 

durchgeführt. 

1.4. Sieger im Jahreswettbewerb wird der 
Modellfliieger der DDR, der mit den 
5 besten eingereichten Wettkampfergeb- 
nissen in der jeweiligen Altersklasse die 
höchste Punktzahl erreicht hat. Bei 
Punktgleichheit entscheiden weitere Er- 
gebnisse der Wettbewerbsteilnehmer, die 
bei genannten Wettkämpfen und Mei- 
sterschaften erzielt wurden, welche be- 
sonders angefordert werden. 
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1.5. Alle eingereichten Wettkampfergeb- 
nisse müssen dem Sport-Code der FAI, 
Sektion 4, Modellflug, entsprechen. 

2. Meldung der Ergebnisse 

2.1. Die Meldung der geflogenen Wett- 
kampfergebnisse sowie die Einsendung 
der von den Wettkampfleitungen bestä- 
tigten Startkarten hat ab 1. Oktober 1970 
bis spätestens 8. November 1970 (Post- 
stempel) an das Mitglied der Modellflug- 
kommission, Herrn Gerhard Löser, 4253 
Heilbra, Birkenallee 13 zu erfolgen. 
Später eingereichte bzw. unvollständig 
ausgefüllte Meldungen und Startkarten 
werden bei der Auswertung nicht berück- 
sichtigt. 

Die Meldung muß folgende Punkte ent- 
halten: 


Ausschreibung 


.anschrift; 4. 


1. Name, Vorname; 2. Bezirk; 3. Wohn- 
Geburtsdatum; 5. Lizenz- 
nummer; 6. Art der Wettkämpfe; 7. Da- 
tum der Wettkampfergebnisse und die 
dabei jeweils erreichten Punkte; 8. An- 
lage: Startkarten; 9. Unterschrift des 
Teilnehmers. 

3. Auswertung der Ergebnisse 

3.1. Die Auswertung des Jahreswettbe- 
werbs erfolgt durch die Modellflugkom- 
mission und wird im Mitteilungsblatt des 
Aeroklubs der DDR und in der Zeit- 
schrift „Modellbau heute“ veröffentlicht. 


4. Auszeichnung 

41. Die Sieger und die jeweils beiden 
Nächstplazierten in den drei Altersklas- 
sen werden mit Urkunden ausgezeichnet. 


DDR-offener Wettkampf im Freiflug um den Kali-Pokal 
am 29. und 30. August 1970 in Merkers-Tiefenort, Kreis Bad Salzungen 


1. Veranstalter: Bezirksvorstand der GST 
Suhl in Verbindung mit der GO VEB 
Bergmaschinen Dietlas (Rhön). 

2. Ziel des Wettkampfes: Der Wettkampf 
dient der Erhöhung des Leistungsstandes 
und der Ablegung der Normen für das 
Modellflugabzeichen. 

3. Organisation — Termin und Ort: am 
29. und 30. August auf dem Gelände zwi- 
schen Merkers und Tiefenort (Bahnsta- 
tion Merkers) 

Ablauf des Wettkampfes: Anreise der 
Teilnehmer am 29 August 1970 bis 
13.00 Uhr; Eröffnung 14.00 Uhr; 1. und 
2. Durchgang 14.30 bis 17 Uhr; 3. bis 
5. Durchgang 30. August 9.00 bis 12.00 Uhr; 
Siegerehrung 14.00 Uhr. 

Die Fahrgeldrückerstattung erfolgt nach 
den Tarifen der Öffentlichen Verkehrs- 
mittel. 

Für GST-Fahrzeuge entfällt die Fahr- 
geldrückerstattung. 


Teilnehmergebühren: Teilnehmer Ju- 
gendklasse 2,— Mark, Teilnehmer Junio- 
renklasse 3,— Mark, Teilnehmer Senio- 
renklasse 5,— Mark. 

Das Nenngeld ist durch die Delegations- 
leiter bei der Meldung am Anreisetag zu 
entrichten. 


4. Teilnahme am Wettkampf: Teilnahme- 
berechtigt sind alle Modellflieger der 
DDR mit einer gültigen Sportlizenz. 


Teilnahmebedingungen: Teilnehmer der 
Jugendklasse Jahrgang 1954 und jünger 
müssen im Besitz des Modellflugabzei- 
chens A sein. 

Teilnehmer der Juniorenklasse, Jahrgang 
1951 bis 1953, müssen im Besitz des Mo- 
dellflugabzeichens B sein. 

Teilnehmer der Seniorenklasse, älter als 
Jahrgang 1951, müssen im Ausbildungs- 
jahr 1969/70 700 Punkte bei Bezirkswett- 
kämpfen erreicht haben. 


5. Anmeldung zum Wettkampf: Die An- 
meldung muß bis zum 10. August 1970 an 
den Bezirksvorstand der GST, 60 Suhl, 
Lauter 29, erfolgen. 


Die Meldung muß enthalten: Name, Vor- 
name, Geburtsdatum, Lz.-Nr. Modell- 
klasse, 

Die Meldung hat über den zuständigen 
Bezirksvorstand der GST zu erfolgen. 


6. Disziplinen und Wertung: Der Wett- 
kampf wird in den Klassen F1A,F1B 
und F1C ausgeschrieben. 


Die Wertung erfolgt in den Altersklassen 
Jugend, Junioren und Senioren. 

Die Bewertung erfolgt nach dem gülti- 
gen FAI-Sport-Code. Die Sieger sowie 
die Zweit- und Drittplazierten jeder Mo- 
dellklasse und Altersklasse werden mit 
Urkunden und Sachpreisen ausgezeichnet. 
Der Teilnehmer mit der höchsten Punkt- 
zahl in der Klasse F 1 A erhält den Pokal 
der GO Bergmaschinen Dietlas (Kali- 
pokal). 


7. Allgemeine Bestimmungen: 
Sportzeugen: Für 1 bis 3 Wettkämpfer 
ist jeweils ein Sportzeuge mit Stoppuhr 
zu stellen. Anzahl der Sportzeugen ist in 
der Meldung anzugeben. Delegationen, 
die diese Forderung nicht erfüllen, wer- 
den zum Wettkampf nicht zugelassen. 


Proteste: Proteste müssen innerhalb 
30 Minuten nach dem Vorfall an die 
Jury schriftlich gemeldet werden. Es ist 
eine Gebühr von 10,— M zu hinterlegen. 
Die Entscheidung der Jury ist endgültig. 
Teilnehmer, die Übernachtung benötigen, 
müssen es bei der Meldung vermerken. 
8. Wettkampfleitung und Jury: Die Wett- 
kampfleitung und Jury wird vom Veran- 
stalter berufen. 
Der Veranstalter behält sich das Recht 
vor, die Teilnehmerschaft zu beschrän- 
ken. 

Zinner 


Ltr. flieg. Ausbildung 





Sinnvolle Freizeitgestaltung 


MODELLBAU UND 


MODELLSPORT 





Dafür bietet der Fachhandel ein reichhaltiges Sortiment 


Baukästen für Flug- und Schiffsmodelle 
Verbrennungs- und Elektromotore - Funkfernsteuerungsanlagen 
Baupläne - elektrisch-technische Baukästen - Bastler-Material 


MODELLBAU - DAS HOBBY 
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Verkauf und Beratung in allen Fachverkaufsstellen 


Unser Katalog „Modellbau, das Hobby“ vermittelt wertvolle 


Informationen und Anregungen. 


Erhältlich in allen Fachverkaufsstellen. 





Kulturwaren Großhandelsbetrieb Leipzig 
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Scale- [Maßstab 


Zahlreiche Zuschriften erreichten uns, weil vielerorts 
Zweifel darüber bestehen, was denn unter dem Begriff 
Scale-Modelle zu verstehen sei. Scale stammt aus dem 
Englischen und bedeutet Maßstab. 


Obwohl im Flugmodellbau seit jeher der Wunsch vor- 
handen war, Originale nachzubauen, so wurde diesem 
Wunsch doch recht spät stattgegeben. Vorerst nur im 
Steuerleinenflug. 


Im kommenden Monat finden nun erstmals Welt- 
meisterschaften für funkferngesteuerte Scale-Modelle 
in England statt. Die Modelle dieser Kategorie müssen 
im Maßstab 1:10 erbaut sein und auch fliegen. Be- 
wertet werden der maßstabgerechte Bau und der Flu8. 
Die Gesamtpunktzahl beider Wertungen entscheidet 
über den Sieg. 


Bild oben: Leinengesteuerte 


modelle auf dem „Siegerpodest“ 


Bild mitte: Ein funkferngesteuertes Scale- 
Modell, der Trener Z 526 Akrobat. Er 
wurde von Hester (USA) erbaut 


Bilder links unten: Kabineninnenausstat- 








tung und Fahrwerk sowie Motorgondel 
eines Modells der Westland-Whirlwind 


Bild unten rechts: Original oder Mo- 
dell, das ist bei dieser Jak 18 die Frage. 
Erbauer ist Stefan Smolis aus Warschau 


Fotos: Seeger, Krause (3), Smolis 
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Kurt Edelmann, Trainer der Auswahlmannschaft im Fernlenk- 
flug, wird in den nächsten Ausgaben unserer Zeitschrift über 
seine Erfahrungen beim Bau von Funkfernsteuerungen be- 
richten und eine Anleitung zum Nachbau seiner neuesten 
Proportional-Anlage (auf unserem Foto) geben 


Foto: H. Ende 





Sowjetische Monitore, das sind flach- 
gehende Flußkanonenboote, die auch weit 
in Flußmündungen hineinfahren können, 
werden im Schiffsmodellbau von Anfän- 
gern bevorzugt, weil sie relativ wenig 
Arbeitsaufwand in der EK erfordern und 
die Möglichkeit bieten, hier unkompli- 
ziert große Kurskreisel unterzubringen. 
Ferner bietet der freie Raum im Rumpf- 
inneren später den Einbau eines RC-Emp- 
fängers Foto: C.-L. Heinecke 


Unsere Fotos zeigen einen 4-Zylinder- 
Reihenmotor mit 10 cm’ Hubraum, der 
von Peter Schumann, Mitglied der GST- 
Grundorganisation Interflug Berlin, kon- 
struiert und angefertigt wurde. Der Mo- 
tor verfügt über 4 Drosselvergaser mit 
Membransteuerung und einem Hub von 
16 mm und einer Bohrung von 14 mm. 
Das Gesamtgewicht beträgt 630 p. Die ein- 
teilige Kurbelwelle ist fünffach gelagert 


Fotos: B. Krause 
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